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Aktuellex Thema

„Auflage“ 
des Vorhabens

Jedes Vorhaben, jede Initiative, 
die in der Praxis verwirklicht wer­
den. zeugen von der politischen und 
staatsbürgerlichen Reife der Werk­
tätigen .in der Lösung wichtiger 
ökonomischer Aufgaben wie auch 
in der Unterstützung der Politik 
unserer Partei, von ihrer Entschlos­
senheit. neue Erfolge im kommu­
nistischen Aufbau zu erzielen.

Genosse L 1. Breshnew sagte in 
seiner Rede auf dem Novemberple­
num (1979) des ZK der KPdSU: 
..Die Initiative von unten ist unsere 
unersetzliche Reserve zur Beschleu­
nigung der ökonomischen Entwick­
lung." Die große Bedeutung und 
Richtigkeit dieser Worte bestätigt 
die Praxis selbst.

Viele örtliche Initiativen werden 
allseitig unterstützt und dienen als 
Quelle fortgeschrittener Formen 
der Wirtschaftsführung. In der 
Landwirtschaft ist das z. B. die 
Ipatowo-Methode. in der Industrie 
— das Komplexsystem der Quali- 
tälssteuerung. im Bauwesen — das 
Brigadenveriahren usw.

Die größtmöglichste Nutzung der 
vorhandenen Reserven, die tnlfal- 
tung des Neuerertums gehören zu 
den Hauptaufgaben der Parteiorga­
nisationen. Erioige erzielt man dort, 
vornan für eine Atmosphäre schöp­
ferischen -Verhaltens zur Sache 
sorgt, die Produktion vervollkomm­
net und die Arbeitsorganisation ver­
bessert

So handelt die Parteiorganisati­
on der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 3 in Kustanai. Die konse­
quente Verwirklichung der Devise 
..Höchstleistung — zur täglichen 
Norm" ermöglichte es dem Kollek­
tiv der MWK Nr. 3, die Aufgaben 
des 10. Planjahrlünits schon am 20. 
Juni zu erfüllen. Besonders hohe 
Resultate erzielten die Brigaden der 
kommunistischen Arbeit, die von 
R. Sattarow und J. Tschudinow aus 
dem Abschnitt Satobolowka geleitet 
werden. Sie arbeiten jetzt auf das 
Konto des 11. Planjahrfünfts. Das 
Kollektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 3 will zum 26. 
August überplanmäßige Arbeiten fui 
250 000 Rubel verrichten. So wur­
de die Devise zur Sache des ganzen 
Kollektivs.

Leider dringt man in das Wesen 
der örtlichen Erfahrungen und Vor­
haben nicht allerorts gründlich ein 
Jeder Erfolg erlordert einen Kom­
plex organisatorischer, ökonomi­
scher und erzieherischer Maßnah­
men. Paraderummel und ..politische 
Phrasendrescherei" unterdrücken oft 
das Wertvolle eines Vornaoeiis. Man 
denkt in solchen Fällen nicht an den 
Wert, sondern an die „Auflage" de; 
Initiative.

So geschah es z. B. in der Ksyl- 
Ordaer feigw arenlabrik. Laut An­
gaben der Gebietsverwallung für 
Statistik wurden alle technisch- 
ökonomischen Kennziffern für 5 
Monate des laufenden Jahres erfüllt 
und überplanmäßige Erzeugnisse 
realisiert. Aul einmal stellte es sich 
heraus, daß die Aulgaben für Mai 
nicht erfüllt waren und daß die 
Konsumenten lür Tausende Rubel 
wenige) Feigwaren erhielten. Der 
Gesamtumtang der Erzeugnisse be­
trug' 9o.ö Prozent Von den „Hohen 
Kennziffern" blieb keine Spur. Wor­
an liegt es? Man nal die reale 
Sachlage nicht kontrolliert, der so­
zialistische Wettbewerb trug einen 
formellen Charakter.

Es versteht sich von selbst, daß 
cs oesonuers jetzt ■ wichtig Ast, die 
lortgescnrittcnen Eriahrungen bes­
ser zu nutzen, d. h. die verschiede­
nen patriotischen Vorhaben und In­
itiativen. die aut die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Qualität der Erzeugnisse abgczieli 
sind, nicht formell, sondern in der 
Tat einzulühren und dabei von kon­
kreten örtlichen Verhältnissen aus- 
zugehen

In diesem Zusammenhang sollte 
man sich an einen Aufrul erinnern, 
der heute in vielen Kollektiven eine 
unschätzbare mobilisierende Kraft 
ist und aus dem Großen Vaterlän­
dischen Krieg stammt, nämlich: 
„Was hast du heute zur Planerfül­
lung geleistet?“ (Während des Krie­
ges lautete dieser Aufruf nur etwa 
anders)

Es handelt sich folglich um täg­
liche konkrete Leistungen eines je­
den, die letzten Endes zum Er­
folg des ganzen Kollektivs beitra­
gen.

Wir wollen hier noch eine Seite 
des Problems „Auflage" des Vorha­
bens hervorheben — die moralische. 
Jeder Arbeiter, der eine wertvolle, 
argumentierte und bedeutsame In­
itiative aufbringl, die zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität bei­
trägt. muß unterstützt werden. An­
derenfalls verliert er die Aktivität 
und den Glauben an die Kraft des 
sozialistischen Wettbewerbs, an 
seine Bedeutung als Hebel des 
Fortschritts, d- h dem Arbeiter wird 
ein moralischer Schaden zugefügt-

Es ist Pflicht der Parteiorganisa­
tionen. ähnlichen Erscheinungen eine 
prinzipienfeste Einschätzung zu 
geben, entschieden gegen die leere 
..Auflage" aufzulreten und alles 
Neue und Fortschrittliche zu unter­
stützen. 

JL %™*
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Das Zentrale Lenlnstadion:— die 
Hauptarena des Landes, die Hauptarena, 
der XXII. Olympischen Spiele. Heute 
wird hier die Fackel der Olympiade 
aufiodern.

Das Sportforum Lushnikl ist zum 
Empfang bereit. Rekonstruiert sind die 
Große und die Kleine Sporlkampfstätten, 
der Sportpalast sowie zahlreiche Neben­
anlagen. Uber 150 000 Sportliebhaber 
werden die Tribünen dieses riesigen 
Sportkomplexes gleichzeitig aufnehmen 
können. Hier sollen die Lclchtathletik- 
und die Fußballkämpfe ausgetragen 
werden, die olympischen Meisterschaf­
ten der Gymnasien, Wasserballspieler. 
Judokas u. a.

Hier wird die Eröffnungsfeier der 
Olympischen Spiele und auch die Ab­
schlußparade der Olympioniken statt­
finden.

Diese Tribünen waren Zeugen zahl­
reicher Wettkämpfe. Spartakiaden der 
Völker der UdSSR; Welt- und Etfro- 
pamelsterschaften nominierten hier ihre 
Sieger. Und nun — die Olympischen 
Spiele, diese'bedeutendste Großveran­
staltung des internationalen Sports.

Im Namen des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, des Mini­
sterrates der UdSSR und des Sowjetvolkes gratuliere ich herzlich den 
Mitgliedern des Internationalen Olympischen Komitees, den Leitern inter­
nationaler Sportföderationen und der nationalen olympischen Komitees, 
allen Teilnehmern und Gästen der Olympischen Spiele 1980 in Moskau.

Die Olympischen Spiele sind ein hervorragendes Ereignis im interna­
tionalen Sportleben, das das Streben der Völker nach Frieden. Einverneh­
men, Schönheit widerspiegelt. Dje {»picle zogen stets und ziehen die an­
gespannte Aufmerksâmkcit von vielen Millionen Menschen unseres Plane­
ten auf sich.

Aufrichtiger Achtung und ständiger Unterstützung erfreut sich die in­
ternationale olympische Bewegung in der Sowjetunion. Körperkultur und 
Sport waren in unserem Land immer Gegenstand der ständigen Beachtung 
und Fürsorge seitens der Kommunistiscnen Partei, des Sowjetstaates und 
unseres ganzen Volkes.

Indem die Sowjetmenschen für sich das ehrenvolle Recht in Anspruch 
nahmen, die Olympiade 80 durchzulühren, haben sie ai:es darangeseizt. 
die Olympischen Spiele in Moskau zum größten internationalen Sporiio- 
rum zu gestalten, das die edlen olympischen Ideale voll zum Ausdruck 
bringt. Die ganze Vorbereitung der Spie,e verlief in strikter Übereinstim­
mung mit den Traditionen der olympischen Bewegung, der Regeln und 
Leitsätze der olympischen Charta und auf der Grundlage der Garantien, 
die das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR dem Internationalen 
Olympischen Komitee gegeben hat.

Wir stellen mit Genugtuung lest, daß dank dem hingebungsvollen Vir- 
ken der Arbeiter. Ingenieure, lechniker und Spezialisten vieler Zweige der 
V olkswirtschaft großartige Sportanlagen und andere olympische Oojck.e 
r.eugebaut, rekonstruiert und mit moderner Technik ausgestattet sind, mit 
einem Wort, es sind alle notwendigen Bedingungen für die Durchführung 
der XXII. Olympischen Spiele au> einem hohen .organisatorischen, tech­
nischen und sportlichen Niveau geschaffen worden.

Das markante, mannigfaltige Kulturprogramm der Spiele wird die mul­
tinationale Kunst unseres Volkes demonstrieren.

Im Zuge der vielseitigen Vorbereitung zur Olympiade 80 leistete das 
Organisationskomitee der Olympischen Spiele in Moskau eine aktive und 
ci-prießliche internationale Zusammenarbeit mit dem Internationalen 
Olympischen Komitee, den internationalen Sportföderationen, nationalen 
olympischen Komitees, Geschäftskreisen und Massenmedien vieler Länder 
der Welt. Das förderte eine weitere Entwicklung der internationalen sport­
lichen. ökonomischen und wissenschaftlich-technischen Verbindungen.

Es wäre erwünscht, daß die Ideale der Freundschaft und des gegen­
seitigen ^Einvernehmens. von denen sich die olympische Bewegung leiten 
laßt, die Treffen der Sportler aus verschiedenen Ländern ständig begleiten. 
Es sei mit Genugtuung vermerkt, daß sich in Moskau unter den olympi­
schen Fahnen Sportler aus den meisten Ländern aller Kontinente versam­
melt haben. Das bestätigt erneut, daß der Wille der Völker zum gegensei­
tigen Verkehr und zur Zusammenarbeit, geheiligt durch ihre jahrhunderte­
alten Erfahrungen und Traditionen, unüberwindbar ist.

Von ganzem Herzen wünsche ich den Teilnehmern der Spiele der 
XXII. Olympiade — dieses hervorragenden Sportfestes — neue Erfolge im 
Sport, einen angenehmen und freudigen Aufenthalt im olympischen 
Moskau.

L. Breshnew

Um höhere Zielmarken
Sozialistische Verpflichtungen des Kollektivs des Sowchos 

„50 Jahre UdSSR", Gebiet Kustanai
Gleich allen Werktätigen der Re­

publik hat das Kollektiv unseres 
Sowchos die Stoßarbeitswacht zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU angetreten. Der Aulruf des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew, 
ein Höchstmaß an Energie auizu- , 
bieten, uni die Aufgaben des Ab- 
schlußjahrcs des zehnten Planjahr- 
Jünfts zu erfüllen und zu überbie­
ten, fand im Herzen eines jeden von 
uns den wärmsten Anklang. In den 
vergangenen Planjahren erzielten 
wir wesentliche Fortschritte in der 
Intensivierung des Ackerbaus und 
der Viehwirtschaft. Der durch­
schnittliche Getreideertrag erreichte 
15.4 Dezitonnen je Hektar. Der 
Sowchos lagerte 107 500 Tonnen 
Korn in den Slaatsspeichern. oder 
6 000 Tonnen über den Fünfjahr­
plan hinaus.

Vorfristig erfüllt ist die Fünfjahr- 
auigabe im Verkauf von Fleisch 
und Milch' an den Staat, die quali­
tativen Kennziffern verbesserten 
sich. Das durchschnittliche Liefer­
gewicht eines Schlachtrindes über­
trifft 500 Kilogramm. Die Melker- 
träge je Kuh erhöhten sich um 230 
Kilogramm.

Die Rentabilität aller Zweige 
stieg an, die Ökonomik ist erstarkt. 
In vier Planjahren erzielten wir 
mehr als 10 Millionen Rubel Ge­
winn. *

Diese Erfolge wurden möglich 
dank der Durchführung der um­
fangreichen Maßnahmen zur He­
bung der Kultur des Ackerbaus und 
der Vieliwirtschaft. der Spezialisie­
rung urtd Konzentration der Pro­
duktion, dank ihrer Umstellung auf 
Induslricgeleise. Im Kollektiv wurde 
die Bewegung unter dem Motto 
„Keiner neuen dir dar! Zurückblei­
ben!" weitgehend entlaltcl. Fühlend 
an den entscheidenden Produklions- 
abschnitten sind die Kommunisten.

Einen neuen Aufschwung des Ar­
beitsenthusiasmus lösten in unse­
rem Kollektiv die Beschlüsse des 
■luniplenums (1080) des ZK der 
KPdSU, der äußerst gehaltvolle 
Bericht des Genossen L. I. Bresh­

new aus. Wir schlossen uns aktiv 
dem sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU an und ringen darum, mehr 
zu leisten, die Proauktiop effektiver 
zu führen und die qualitativen 
Kennziffern zu verbessern.

Nach der Berechnung aller vor­
handenen Möglichkeiten und Reser­
ven übernehmen, wir folgende er­
höhte Verpflichtungen! »■ •

Die Aufgaben des laufenden Jah­
res zu crlullen und an den Staat 
über den Fünfjahrplan hinaus 
26 000 Tonnen Getreide. I 190 Ton­
nen Fleisch und 1 950 Tonnen Milch 
zu verkaufen;

die Ablieferung starker Weizen­
sorten auf 99 Prozent und hochwer­
tiger .Milch auf 70 Prozent zu brin­
gen.

Mir werden uns organisiert zur 
bevorstehenden Getreideernte vorbe­
reiten und sie in gedrängten Fristen 
und qualitätsgerecht ourchführen. 
Für die Viehwinterung werden wir 
einen ausreichenden Vorrat an Fut­
ter aller Arten beschaffen und seine 
Qualität verbessern.

Den Plan des ersten Quartals 1981 
in der Fieischlieierung und die 
zweimonatige Aufgabe der Milch­
realisierung werden wir zur Eröff­
nung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU erfüllen. Bis zu diesem 
Zeitpunkt werden wir auch die 
Überholung der' Traktoren und 
Mähdrescher beenden.

Wir werden beharrlich um das 
Recht ringen, den Arbeitsrapporl an 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
unterzeichnen zu dunen.

Indem wir erhöhtè sozialistische 
Verpflichtungen übernehmen, rufen 
wir die Kollektive aller Sowchose 
und Kolchose der Republik auf, im 
Jahre der aktiven Vorbereitung zum 
Parteitag, im Jahre des 60jährigen 
Jubiläums der Kasachischen SsR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans mehr hochwertige acker­
bauliche und tierische Erzeugnisse 
zu produzieren und an den Staat 
zu liefern und dadurch einen würdi­
gen Beitrag zur Festigung der 
Macht unserer Heimat und zur Er­
höhung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen zu leisten.

Kollektiv des Sowchos „50 Jahre UdSSR"

Vor dem Termin
Die Tierzüchter des Tschapa- 

jew-Kolchos führen In der Erzie­
lung hoher Melkertrage und in 
der Lieferung tierischer Erzeug­
nisse an den Staat Int Lenln-Ray- 
on.

Zu Beginn des zehnten Plan- 
Jahrfürtfts hatte das Kollektiv die 
Verpflichtung übernommen, das 
Fünfjahrprogramm der Milchlie­
ferung In 4.5 Jahren zu bewälti­
gen. Diese Verpflichtung hat es 
bereits Ende Juni elngeiösl. An 
die Molkerei sind 41 642 Deziton- 
nen Milch geliefert worden.

Dieser Erfolg ist das Ergeb, 
nls einer gekonnten Arbeitsorga­
nisation. der maximalen Nutzung 
der Inneren Reserven und der ha­
ben Meisterschaft aller Tlcrzüch-

Viele Farmarbeiter sind in der 
Tierzucht schon 10—15 und mehr 
Jahre tätig und arbeiten vorbild­
lich. Die Kommunisten der Farm 
regen Ihre Kollegen mit Wort 
und Tat ztf selbstlosem Wirken 
an. In der Farm Nr. 3 sind es 
z. B. Wilja Ustlmowitsch. Mit-

glied des Rayonpartelkomltecs, 
Trägerin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. die Kommunl. 
stinnen Galina Perschke. Galina 
Mlsezkaja u. a.

Die Milcherträge steigen hier 
von Jahr zu Jahr an- Während 
im ersten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts 6 872 Dezitonnen 
Milch geliefert wurden, so waren 
es Im vergangenen Jahr 10U02 
Dezitonnen. Im abschließenden 
Planjahr wollen die Farmkoilckti- 
vc nicht weniger als 11 000 Dcz.l- 
tonnen Milch verkaufen. Dieser 
Aufgabe sind die Tierzüchter ge­
wachsen. denn allein in sechs Mo­
naten haben sic über 6 000 Dezl- 
tonnen Milch geliefert.

Zu Ehren des XXVI. Parteita­
ges der KPdSU haben sich die 
Tierhalter des Tschapajew-Kol- 
chos verpflichtet, nicht weniger 
als 5 000 Dezitonnen Milch für 
das Konto des elften Planjahr- 
fünfls zu liefern.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Akljubinsk

------------------------------------------- --------- —----------------Morgen — Tag des Hüttenwerkers

Produktion vervollkommnet
Die Hüttenwerker des Blel- 

ünd Zinkkombinats „W. I. Le­
nin" In Ust-Kamenogorsk haben 
den sozialistischen Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
entfaltet und produzieren über­
planmäßige Erzeugnisse.

Im Bleiwerk wurden in diesem 
Jahr etwa 200 technologische 
Neuerungen mit' einem ökonomi­
schen Nutzeffekt von fast 1 Milli­
on Rubel eingeführt. Die. schöp­
ferischen Gruppen und. ehrenamt­
lichen Konstruktionsbüros ermit­
teln innere Reserven für die

weitere Steigerung der Produk­
tion von Buntmctallen und Be­
gleiterzeugnissen und für die 
Senkung ihrer Gestehungskosten

Die schöpferischen Gruppen, 
geleitet von I. Bagajew. L. Slo- 
bodkln und Tscn. Bitarow be­
schlossen, zur Eröffnung des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
Verbesscrungsvorschläge und Er­
findungen auszuwerten, die es er­
möglichen, das Durchschnittsni­
veau der Branche in der Gewin­
nung von Blei und Rohstoffen be­
deutend zu übertreffen. : Neben 

»der Senkung ihrer Gestehungsko­
sten ist vorgesehen. 215 000 Ru-

bei elnzusparen. Die Gruppe 
I. Bagajew Ist mit ihren persön­
lichen schöpferischen Plänen für 
das Planjahrfjinft . schon fertig 
geworden.

Die Werktätigen der Schicht 
Nr. 4 aus der. Sinterabteilung ha­
ben den Wettbewerb um das 
Recht aufgenommen. Kollektiv 
„XXVI. Parteitag der KPdSU" 
heißen zu dürfen. Ihre Initiative 
wurde von allen führenden Abtei­
lungen des Kombinats unterstützt.

Friedrich KN ALB

Ust-Kamenogorsk

Heute des Kasachstaner
Vor zwanzig Jahren schmolz 

der erste Hochofen in Temirtau 
das erste Roheisen. Gegenwärtig 
werden hier jährlich etwa 6 Mil­
lionen Tonnen Stahl geschmelzt 
und 4 Millionen Tonnen Walzgut 
erzeugt.

Die Abgesandten von Magnito­
gorsk und Makejcwka, Tschelja­
binsk und Nowokusnezk halfen 
den Kasachstanern in der Mei­
sterung der riesenhaften Aggre­
gate. Jetzt übermitteln die Werk­
tätigen des Kombinats schon 
selbst ihre reichen Erfahrungen 
— sic helfen den jungen Kollek­
tiven der Hüttenbetriebe des Lan­
des. Besonders geschätzt sind die

Erfahrungen des Stahlschmelzers 
A. Shunussow. des Oberhochöf­
ners T. Adam-Jussupow. des 
Gasobermeisters Sch. Shilkaida- 
row.

An siebentausend Adressen — 
die wichtigsten . Bauvorhaben des 
zehnten Planjahrfünfls — wird 
das Metall von Temirtau abgefer­
tigt. Die Kasachstäner Hütten­
werker haben als erste Im Land 
eine prinzipiell neue Technologie 
der Gewinnung von Roheisen und 
Stahl aus hochhaltigem Phospho­
riterz des Vorkommens Lissa- 
kowsk entwickelt und eingeführt. 
Sic haben auch mit der Produkti­
on von Holmstahl für den Gigan­
ten der Kraftfahrzeuglndustrlc

Magnitka
des Landes — KamAS — begon­
nen.

Das zejinte Planjahrfünft ist ei­
ne neue Stufe auf dem Weg des 
technischen Fortschritts. Nach­
dem man in Temirtau die projek- 
Herten Kapazitäten vorfristig ge­
meistert halte, vergrößerte s.ch 
die Produktion von Stahl und 
Gußeisen um ein Drittel und von 
Walzgut — um 18 Prozent.

Tausende Werktätigen des Ka- 
sachstaner Magnitka stehen Im 
Arbeitsaul'gebol zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU.

Anatoli GUSKOW

Gebiet Karaganda

Effektiv 
und sparsam

Hunderttausendc Tonnen Kup­
fererz ist die Jahresleistung des 
ersten Reviers des Abbaubetriebs 
der Kiesengrubc Nr. o7 von 
Dsheskasgan. Jede zehnte Tonne 
des wertvollen Rohstoffs wird 
hier überplanmäßig gewonnen.

Im besten Revier des Bergbau- 
und Hüttenkombinats ,,K. 1. batpa. 
jew" haben alle Br.gatten d.e 'Ge­
winnung, der Kupfererze .mit 
sclbstfahrendcn Komplexen voll­
kommen gemeistert. Das Kollex- 

,tlv des im Lande gut ockanntcn 
Bergmanns A. Bekmatow hat die 
höchste Leistung in der Branche 
erzielt. Die Hauer der Brigaden 
D. Ismailow und 1. Kurpiljanski 
überbieten stets ihre Planaufla­
gen. in die Produktion werden 
Neuerungen übergeleitet, die es 
ermöglichen, produktiver zu ar­
beiten. Die Zyklusmethode wird 
bei allen Arbeiten strikt- eingehal­
ten.

Das- Revier hat als erstes im 
Kombinat die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eingeführt und 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
über 250 OOO Rubel cingespart.

Andreas SCHMUNK

Dsheskasgan "

internationales Panorama
Wien --------------------------------------

Schritte zur 
Abrüstung

Die Kommunistische Partei 
Österreichs unterstützt alle 
Schritte, die der Entspannung, 
der Festigung des Friedens und 
der Abrüstung dienen, hat Erwin 
Scharf. Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPÖ. 
auf einer Pressekonferenz In Wien 
erklärt. Er würdigte -die gro­
ße Bedeutung der Initiativen, 
die in der Mai-Deklaration der 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags enthalten wa­
ren, wie auch der neuen Vor­
schläge der sozialistischen lin­
der bei den Wiener' Verhandlun­
gen. Ein Beweis für die Bereit-, 
schäft der UdSSR, konkrete Ab­
rüstungsergebnisse zu erzielen, 
sei auch Ihr Vorschlag. Verhand­
lungen über Raketen- und Kern­
waffen mittlerer Reichweite auf­
zunehmen. Erwin Scharf schätzte 
hoch die Ergebnisse der Moskau­
er sowjetisch-westdeutschen Gip­
felverhandlungen als einen wich­
tigen Schritt bei der Förderung 
der EntspannungspoliUk ein.

Kopenhagen--------------------------

Von großer 
Bedeutung

Die Weltfrauenkonferenz Ist 
ein Ereignis von großer interna­
tionaler Bedeutung. hat Freda 
Brown, Präsidentin der Interna­
tionalen Demokratischen Frauen­
föderation ilDFF). In einem 
Gespräch erklärt. Sic ist an der 
Spitze einer IDFF-Delegatlon

nach Kopenhagen zu diesem be­
deutenden Forum der Weltöffent­
lichkeit gekommen.

Freda Brown betonte, Tausen­
de Vertreterinnen der, meisten 
L'NO'MitgUedsländer seien in 
Kopenhagen zusammengekom­
men, um aktuelle Fragen der La­
ge der Frau In der Welt von 
heute, des Kampfes für gleiche 
Rechte und gegen soziales und 
nationales Unrecht zu erörtern. 
Der Kampf für Frieden und Ab­
rüstung sei. heute. da sich die. 
Internationale Situation wegen 
der Aktivierung der für die 
Rückkehr zum kalten Krieg ein­
tretenden reaktionären Kräfte 
verschlechtert, für die Frauen 
besonders aktuell.

Die IDFF-Präsidentin erklärte: 
„Ich teile voll uijd ganz den in 
der Grußbotschaft des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, an die Konfe­
renzteilnehmerinnen zum Aus­
druck gebrachten Gedanken, daß 
die Hoffnungen aut die Gleich­
heit der Frauen, auf ein glück- 
llches Leben ihrer Familien und 
Kinder nur durch Erhaltung des 
Friedens und durch Festigung 
der Sicherheit der Völker Wirk­
lichkeit werden können. Des­
halb ist es notwendig, die Auf­
merksamkeit sowohl der Regie­
rungen aller Länder als auch der 
gesellschaftlichen und politischen 
Kräfte verschiedener Richtungen 
darauf zu konzentrieren, daß die 
Entspannung als dominierende 
Tendenz der Weltenttylcklung 
aufrechlerhalten und das ver­
hängnisvolle Wettrüsten gestoppt 
wird."

Tokio------------------------------------

Verhaltungsregeln 
für die Polizei

Die Pek'.ngdr Presse hat Richt­
linien für die Polizei zum An1 
wenden von Knüppeln. Hand­
schellen und Spczialstrlckën ge­
gen ..Aufsässige" und sonstigem 
„Gerät" dieser Art veröffentlicht. 
Die Zeitung „Renmln R'.pao" 
bringt ein •interview mit einem 
nicht bezeichneten „verantwort­
lichen Mitarbeiter", In dem „das 
Verfahren für die Anwendung 
dieser Werkzeuge" dargelegt 
w'ird.

Die „Rcnmin Rlpao" behaup­
tet. diese Maßnahmen seien not­
wendig. um „eine stabile öffent­
liche Ordnüng Im Lande zu si­
chern" und „die Kräfte auf 
die vier Modernls'.eru n g c n - 
zu konzentrieren". Die 
Auslegung, die die Zeitung den 
Regeln für die Benutzung der 
„neuen Po'.izelausstattung" gibt, 
spricht davon, daß die Pekinger 
Führung diese „Attribute der De­
mokratie" anzuwenden gedenkt, 
um dem wachsenden Unwillen im 
l^ande zu begegnen und die Kri­
tik an den Zuständen und am 
Regime überhaupt zu unterdrük- 
ken.

Ddr von der chinesischen Füh­
rungsspitze gefaßte Beschluß, 
daß die Polizei massenhaft Knüp­
pel. Handschellen und Stricke 
anwenden soll, spiegelt die in 
Peking wachsende Tendenz nach 
Verstärkung des Unterdrückungs­
apparats wider, der gegen „An­
dersdenkende" und zur Unter­
drückung der Freiheiten einge­
setzt werden kann. Demselben

Ziel gilt auch ein solcher Schritt 
wie die jüngste Außerkraftset­
zung eines Artikels der Verfas­
sung der VR China. der von 
einer „Freiheit umfassender Mei­
nungsäußerung" handelt Was 
sind angesichts dieser Tatsachen 
die tönenden Erklärungen Deng 
Xlaoplngs über „bedeutende Sie­
ge,im Zusammenschluß des Lan­
des" wert? — Diese Frage stei­
len sich zu Recht viele Beobach­
ter in Peking.

Sofia -------------------------------------

Kardinalrichtung 
der Außenpolitik

Die Gewährleistung eines dau­
erhaften Friedens und die Ver­
hütung eines Krieges ist d<e 
wichtigste, die Kardinalrichtung 
der Außenpolitik der sozialisti­
schen Staaten, hat der Erste 
Sekretär des ZK der BKP und 
Vorsitzende des Staatsrates der 
VRB. Todor Shiwkow, erklärt.

Shiwkow sagte, die sozialisti­
schen Länder hätten vor kur­
zem in Warschau neue Vorschlä- 
Se gemacht, die die Einstellung’ 

es Wettrüstens, die Abrüstung 
und die Festigung der Entspan­
nung zum Ziel haben. Den Auf­
gaben der Festigung und Erhal­
tung des Friedens entsprächen 
die Verhandlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
pnd Vorsitzenden des Präsidiums 
des obersten Sowjets der 
UdSSR. L. 1. Breshnew, mit dem 
französischen Präsidenten Va­
lery Giscard d'Estalng und dem 
BRD-Bundeskan zier Helmut 
Schmidt. Sie seien ein weiterer 
wichtiger Beitrag zur Entwick­
lung des Ost-West-Dialogs, ein 
Beispiel dafür, wie die Wege zu 
einer möglichen Lösung kompli­
zierter internationaler Probleme 
gesucht und gefunden werden 
müssen.
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Herausbildung eines aktiven Standpunkts
Eine beliebige Tzlstung — In 

der Produktion oder auf dem 
Gebiet des öffentlichen Lebens 
— wird vor allem nach dem er­
hielten Endresultat elngeschätzl. 
Bel uns Propagandisten, bei al­
len Ideologischen Mitarbeitern 
gibt es nur ein Kriterium für das 
Ergebnis unserer Mühe — die Her­
ausbildung einer aktiv.n Lebens­
position. Ideologischer Über­
zeugtheit. kommunistischer Ein­
stellung zur Arbeit, hoher mora­
lischer Elgenscha. ten bet Jedem 
Sowjetmenschen.

Bei der komplexen Lösung 
dieser Ihrer Kompliziertheit und 
Wichtigkeit nach großen sozial­
politischen Aufgaben stützt sch 
das Kustanaler Stadtpartelkomi­
tee in erster Linie auf das Sy­
stem der marxistisch-leninisti­
schen Schulung, auf die 1 800 
Propagandisten der Stadt.

Die marxistisch-leninistische 
Schulung unterscheidet sich von 
anderen Formen der ideologi­
schen Einwirkung durch Ihre 
Zielstrebigkeit, organ isatorlschc 
Abgestlmmthelt. die Einheit und 
Folgerichtigkeit Ihres Inhalts. 
Kennzeichnend für dieses Sy­
stem ist nicht nur seine straffe 
logische Struktur, sondern auch 
seine Massenhaftigkeit. In al­
len Formen der politischen Schu­
lung studieren mehr als 7 000 
Kommunisten und 12 500 Kom­
somolzen — insgesamt 70 Pro­
zent der werktätigen Bevölke­
rung von Kustanal.

Viele Propagandisten der 
Stadt erkennen die Wichtigkeit 
Ihrer Rolle In der komplexen 
Lösting der Erziehungsaufgaben. 
In der Herausbildung einer ak­
tiven Lebensposition bei den 
Werktätigen. Das bestätigte 
auch das Treffen der Propagan­
disten der Stadt im Mai 1. J.. ge­
widmet den Ergebnissen des

Wähleraufträge — 
Staatsanliegen

The örtlichen Sowjets unseres 
Rayons führten unter den Werk­
tätigen eine umfangreiche orga­
nisatorische, politische und Erzie­
hungsarbeit durch. Sie setzen al­
les daran, um ihre mannigfaltigen 
Aufgaben in der Leitung des 
ökonomischen und sozialen Auf­
baus vollkommen zu erfüllen. Be­
sondere Aufmerksamkeit schenkt 
das Vollzugskomitee des Rayonso­
wjets der Entwicklung der Land­
wirtschaft.

Unsere Ackerbauern beende­
ten das vorige Jahr mit guten 
Ergebnissen. Erfolgreich wurden 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen in der Lieferung von Getrei­
de an den Staat erfüllt. Der Staat 
erhielt von den Werktätigen des 
Rayons Dshambelta über 124 000 
Tonnen Getreide. Das Ist bedeu­
tend mehr, als im Plan vorge­
merkt worden war. Auch in der 
Tierzucht erzielten die Kolchos- 
und Sowchosarbeiter wesentliche 
Leistungen. In den Kuh und 
Schafherden gibt es gegenwärtig 
über 44 000 Rinder und 280 000 
Schhfe

Einen guten Start nahmen die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
auch in diesem Jahr. Organisiert 
und ohne Tierverluste verlief die 
Viehwinterung

Ihr Hauptaugenmerk richteten 
die Volksdepui.erten in ihrer Tä­
tigkeit auf die Erfüllung der 
Wähleraufträge. Das Verhalten 
zu den Wähleraufträgen, das 
Streben nach ihrer unbedingten 
und genauen Erfüllung Ist das 
Hauptkriterium für die ganze 
Arbeit der Volksvertreter der 
Sowjets und ihrer Vollzugsorga­
ne. Die Erfüllung der Aufträge 
war noch immer eine der wichtig­
sten Pflichten der Suats- und 
Wirtschaftsorgane. Die Deputier­
ten unseres Rayons haben in der 
Erfüllung der Wähleraufträge 
bestimmte Erfahrungen gesam­
melt.

Den Deputierten des örtlichen 
Sowjets der vergangenen Legisla­
turperiode wurden 277 Aufträge 
erteilt Ihre Erfüllung trug zur 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft. der Dienstleistungs­
sphäre. des Gesundheitswes; ns 
und der Volksbildung bei.

in den Abteilungen und Ver 
Wallungen des Voilzugskoir.llees 
sowie .n den den Sowjets amtlich 
unterordneten Orgamsatlo n e n 
analysiert man gründlich die 
Wähleraufträge An der Prülung 
der Wähleraufträge nehmen die 
ständigen Kommissionen aktiven 
Antel) Nach allseitiger Erörte­
rung der Aufträge werden Kon 
krete Maßnahmen zu Ihrer Reali­
sierung ergriffen

Im Laufe der Leglsiaturperlo 
de beachtet das Vollzugskomitee 
des Rayonsowjets strikt die Er 
füllung der Wähleraufträge sei­
tens der Deputierten Einmal Im 
Vierteljahr wird das Fazit gezo­
gen. Die Ergebnisse erörtert man 
in der Sitzung des Rayonvolizugs 
komllees. Die Betriebsleiter und

Erfahrungen machen Schule
Der Sowchos „Krasnojarsk!", 

Gebiet Zellnograd, hat den Fünf­
jahrplan im Gctroldcvcrkauf 
überboten.

Und nun ein neuer Erfolg: 
Auf der Arbcltswaeht zu Ehren 
des XXVI Parteitage der KPdSU 
und des CO Jahrestags der Ka­
sachischen SSR und der Kom­
munistischen Parte' Kasachstans 
bewältigten die Werktätigen des 

Lehrjahres 1979—1980, das 
als eine wissenschaftlich-theore­
tische Konferenz „Der Propagan­
dist für das Planjahrfünft der 
Effektivität und Qualität" durch­
geführt wurde.

Die Propagandisten des Kunst- 
faserwerks, der Konfektlonsfa- 
brlk „Bolschewltschka". des Te­
legrafen- und Fernsprechamts, 
des pädagogischen Industrietech­
nikums. der Mittelschule Nr. 2 
u. a. Betriebe und Organisatio­
nen verhalten sich zu Ihren Auf­
trägen parteilich und schöpfe­
risch. sie nutzen das Studium als 
ein wirksames Instrument zur 
Verwandlung der Kenntnisse in 
Überzeugungen, und letztere — 
in Normen der praktischen Tä­
tigkeit.

Die Leiter der politischen und 
ökonomischen Schulen und Se­
minare Rafik Minasjan I..Ku- 
stana'.gorselprojekt"), Johann 
Jost (Molkerei). Wladimir Mas- 
kowez .Kunstfaserwerk ) u. a. 
lassen nie das Endziel des Stu­
diums aus den Augen. Besonde­
re Beachtung schenken sic der 
Verbindung von Theorie und 
Praxis, der Entwicklung des 
selbständigen Urteilvermögcns.

Eine große Rolle In der Her­
ausbildung einer aktiven Lebens­
position der Hörer durch alle 
Formen der Ausbildung spielt 
die Methode der praktischen Auf­
gaben. Ihnen wird In persönli­
chen schöpferischen Plänen der 
Propagandisten ein großer Platz 
eingeräumt.

Interessant und inhaltsreich 
gestaltet den Unterricht der Lei­
ter des Komsomolzirkels „Grund­
lagen der kommunistischen Mo­
ral" Gennadi Litwinow aus der 
Vereinigung „Sewkasgeologlja". 
In seinem persönlichen schöpfe­
rischen Plan sind praktische Auf­
gaben Je nach den individuellen 

die Vorsitzenden der Dorfsowjets 
legen vor den höchsten Wahlor- 
ganen Rechenschaft ab.

Einen beträchtlichen Beitrag 
zur Verwirklichung der Wähler­
aufträge leisteten die Deputierten 
des Gebietssowjets der Volksde­
putierten. Durch Ihren ständi­
gen Beistand wurden Im Rayon­
zentrum Dshambelta ein moder­
nes Krankenhaus, ein Kindergar­
ten, ein Konfektionswarenhaus 
gebaut.

Vorfristig erfüllten Ihre Wäh­
leraufträge die Deputierten des 
Rayonsowjets Raissa Talgushljc- 
wa' Kair Kanajew, Shenmira Ka- 
laschnik und Nadeshda Leihmann.

Besonders viel Mühe kostete 
die Erfüllung der Wähleraufträge 
in den Dorfsowjets. Es waren Ih­
rer 1C9. Die Erfüllung dieser 
Aufträge Ist mit spezifischen 
Schwierigkeiten verbunden. Un­
geachtet dessen und all diese 
Aufträge dank der rechtzeitig er­
griffenen Maßnahmen und dem 
ständigen Beistand von selten 
des Rayonsowjets vollkommen er­
füllt.

ule Deputierten der Dorfso­
wjets O. shamangar.n. U. Scho- 
kanow. M. Shubansclialljewa u. a. 
verdienen für ihre vortreffliche 
Arbeit besondere Anerkennung.

Viel Lob zollen die Wähler ih­
rem Deputierten W. 1. Schubin. 
Bereits 30 Jahre w.rd der Direk­
tor des Getreidesowchos „Zei­
tung .Prawda'" Schubin zum 
Deputierten des Dorfsowjets 
l'schulak Arikata gewählt. Vieles 
hat er in dieser Zeit getan. Al­
lein in den letzten zwei Jahren 
sind im Sowchos ein neues Kran­
kenhaus und eine Gaststätte er­
richtet worden. Die Sowchosar 
beiter leben In komfortablen 
Wohnhäusern. In den Vorgänge 
nen Wahlen wurde W. I. bcliu- 
b:n zum Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
gewählt.

Was die Wähleraufträge der 
laufenden Legislaturperiode des 
Rayonsowjets anbetrifft, so hat 
sich ihre Zahl bedeutend vergrö­
ßert. Es sind 333 Wähleraufträge 
zur Realisierung angenommen 
Das Vollzugskomitee des Rayon-' 
Sowjets erarbeitete und bestätig­
te Maßnahmen zu Ihrer rechtzei­
tigen Erfüllung. Allein In zwei 
Monaten sind fast 40 Aufträge 
von den Deputierten bereits er­
füllt. Aber es ist noch viel zur 
Lösung der vor uns stehenden 
Aufgaben zu tun.

Die örtlichen Sowjets, die 
W erktätigen unseres Rayons tun 
alles, um den 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. den bevorstehenden-XXVI. 
Parteitag der KPdSU ehrenvoll 
zu begehen.

Georg GRAF, 
Vorsitzender des Vollzugsko- 
mltccs des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten Dshambelta

Gebiet Uralsk

Sowchos vorfristig die Auflagen 
des Fünfjahrplans in allen Pro­
duktionskennziffern. In den sccha 
Monaten des laufenden Jahres be­
förderten sie an die Beschaf- 
fungsslellen 1 050 Tonnen
Fleisch und 3 100 Tonnen Milch 
— bedeutend mehr als Im gan­
zen vorigen Jahr.

Am Beginn des Planjahr­
fünfts wurde ein Milchkomplex

Besonderheiten Jedes der 23 
Komsomolzen seiner Gruppe vor­
gesehen. Bel der Erörterung des 
Themas „Die kommunistische 
Moral über die Einstellung zur 
Arbeit und zum gesellschaftli­
chen Eigentum" wurden Rechen­
schaften aller Hörer über die von 
Ihnen Im Vorjahr geleistete Ar­
beit Ihre Verpflichtungen für
1980 cnlgegengenommen. Ein
Jeder bekam die Möglichkeit. 
Uber seine Gedanken und Zu-
kunftsplänc vor seinen Kollegen 
zu sprechen, seine Erfolge mit
den Leistungen der Kameraden 
zu vergleichen. Es sei hervorge­
hoben. daß die Gruppe des Pro­
pagandisten I. twlnow ihre Ver­
pflichtungen für das erste Halb­
jahr 1980 erfolgreich erfüllt hat.

Gennadi Mlcha'.lowttsch lehrt 
seine Hörer, die erworbenen 
Kenntnisse selbständig zu ver­
tiefen. das notwendige Eelegma- 
tcnial zu sammeln, cs zu analy­
sieren und zu verallgemeinern. 
Belm Studium des Themas „Ver­
antwortung der Persönlichkeit 
vor der Gesellschaft" sprachen 
die Hörer Shanna Choiod. Sergej 
Pâpojan u. a. über die Bestarbei­
ter der Produktion, darüber, was 
es holst, Patriot seiner Stadt zu 
sein.

Während der Propagandist 
seine Hörer zur Erfüllung prak­
tischer Aufgaben heranzieht, 
bringt er Ihnen auch Fertigkei­
ten der mündlichen Propaganda 
bei. In diesem Jahr sind drei 
seiner Hörer als Polltinformalo- 
ren und Agitatoren tätig. Einige 
beteiligen sich an der Lektions- 
propaganda.

Nicht hoch genug einzuschät­
zen Ist auch solch eine aktive 
Form des Lehrprozesses wie das 
Studium fortgeschrittener Erfah­
rungen.

Während der politischen und 
ökonomischen Schulung in den

Auf Jubiläum sw acht

In die Familie der Getreidebauern
Die Lehrer der ländlichen Be­

rufsschulen haben die Stafette 
der Lehrmeisterschaft an die 
Schrittmacher des Ackerbaus 
weitergegeben. Die Abschluß­
prüfungen sind bestanden, und 
Zchntausende Mechanisatoren 
haben die große Familie der Ge- 
treTdebauern aufgefüllt.

Die jungen Spezialisten ha- 
oen sich sofort in die Arbeit 
eingeschaltet, die in den südli­
chen Gebieten der Republik auf 
hohen Touren läuft. Sie sind zur 
Mahd gut vorbereitet. Der Un­
terricht in den Berufsschulen 
wurde nach einem reichhaltigen 
Programm gestaltet. Während 
des Praktikums wurden mecha­

für 1 200 Kühe gebaut. Seit dem 
ist Ihre Produktivität um mehr 
als ein Drittel gestiegen und be­
trägt etwa 3 500 Kilo Milch lin 
Jahr. Die Arbeitsproduktivität 
der Melkerinnen hat sich mehr 
als verdoppelt.

Die Arbeit hier ist völlig me­
chanisiert. man bedient sich ei­
ner Fließband-Technologie der 
Milchproduktion. Große Auf­

Betrieben des nördlichen und 
zentralen Elektrizitätsnetzes wur­
den imAaiufe des Lehrjahres tief­
gehend die Arbeitserfahrungen 
zweier Bestbrigaden unter Lei­
tung von F. Uldanow und W. 
Karagodin studiert. Und d'ese 
Arbeit war nicht umsonst. Die 
Einführung des Systems der 
komplexen Reparatur des Ver­
teilungsnetzes ermöglichte es. 
von Stichproben- und Saisonar­
beiten zu einem stabilen Repara­
tursystem überzugehen. Dadurch 
wurde die Arbeitszeit reduziert, 
die Qualität der Reparatur er­
höhte sich, die Technik wird bes­
ser genutzt.

Belm Studium der besten ört­
lichen Produktionserfahrungen 
laden die Propagandisten Neue­
rer oder namhafte Menschen 
nicht nur zum Unterricht ein. 
Immer öfter wird der Unter­
richt unmittelbar am Arbeits­
platz des Schrittmachers durch­
geführt.

Die Wirksamkeit eines solchen 
Unterrichts Ist unbestreitbar. Da­
von überzeugten sich die Propa­
gandisten aus dem Mechanischen 
Reparaturwerk, des Post- und 
Fernsprechamtes, der Kraftver­
kehrsverwaltung des Trusts „Ku- 
stanaltjashstrol", des Kunstla­
serwerks u. a.

Im Mal d. J. nahm das Büro 
des Stadtpartelkomitees die Re­
chenschaft der Propagandistin 
der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, der Kom­
munistin, Leiterin des Verput­
zerabschnitts im Kammgarn- und 
Tuchkombinat „XXI11. Partei­
tag der KPdSU" Llll! Tschurilo- 
wa entgegen und billigte ihre Ar­
beit.

Belm Studium der Politöko­
nomie des Kapitalismus schenkt 
sie der Entwicklung der gesell­
schaftlichen und Arbeitsaktlvl- 

nisierte Komplextrupps gebildet, 
die nach der Ipatowo-Methode 
arbeiten. Berühmte Ackerbauern 
schlossen mit den Berufsschulen 
Patenschaftsverträge ab und lei­
teten die Praktikanten an. Die 
Helden der Sozialistischen Ar 
beit W Dltjuk. 1. Iwanow. K. 
Donenbajewa und viele andere 
namhafte Meister übermitteln 
den Jungen und Mädchen Ihre 
reichen Erfahrungen, lehren sie, 
den Boden lieben.

In diesem Planjahrfünft ha­
ben die ländlichen Berufsschu­
len der Republik Über 200 000 
Mechanisatoren herangebildet.

(KasTAG)

merksamkeit wird dem Futter 
geschenkt Im Saatwechsel der 
Farmwirtschalt gibt es Mais und 
einjährige Gräser. Der Sow­
chos hat den Jahrcsplan der Fut­
terbeschaffung ' bereits bewältigt 
und bemüht sich jetzt um einen 
anderthalbjährigen Vorrat.

All diese Faktoren trugen da­
zu bei, daß die Tierzucht Im 
Betrieb nun rentabel Ist. Im 
verflossenen Jahr hat sic 84 000 
Rubel Gewinn ergeben.

(KasTAG) 

lät Ihrer Hörer besondere Auf­
merksamkeit. Im Laufe des Lehr­
jahres hielten sie Referate und 
Vorträge, machten theoretische 
Mitteilungen und ökonomische 
Übersichten Jeder Hörer studier­
te und konspc-ktlerte die für den 
Kursus empfohlenen Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus. Die fruchtbringende Tä­
tigkeit der Propagandistin Tschu- 
rllowa wirkt s ch auf die Taten 
des Kollektivs günstig aus. Un­
ter den Hörern gibt es keine Zu­
rückbleibenden. Die Planaufga­
ben für das Halbjahr 4980 hat 
das Kollektiv in allen technisch­
ökonomischen Kennziffern er­
füllt, die Arbeltsqualltät Ist ge­
stiegen.

Die Propagandisten der Stadt 
leisten einen beträchtlichen Bei­
trag zur Erfüllung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Alle vier Jahre des 10. 
Pianjahrfünfts waren die Werk­
tätigen der Stadt Sieger 1m 
Unlons- und Republikwettbe­
werb Kustanal wurde Ins Golde­
ne Ehrenbuch der Republik ein­
getragen und mehrmals mit der 
Roten Wanderfahne gewürdigt. 
Auch Im Abschlußjahr lassen die 
Werktätigen der Stadt Im einge­
schlagenen Tempo nicht nach. Sie 
Überboten die Piäne der Produk­
ten und Realisierung der Er­
zeugnisse für fünf Monate, Über­
boten und lieferten überplanmä­
ßige Produktion für 4 700 000 
Rubel. 2 200 Arbeiter erfüllten 
Ihre Fünfjahrpläne vorfristig. 
In die Produktion wurden 948 
Verbesscrungsvorschläge zur 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität übergeleitet mit einem 
ökonomischen Effekt von mehr 
als 1 Million RubeL

Und das ist gerade das er­
wünschte Ergebnis der Erzie­
hungsarbeit sowohl der Stadt- 
partelorganlsatlcn als auch Ihres 
Vortrupps — der Proj>agandl- 
sten.

Wera SEMJONOWA, 
Sekretärin des Kusumaler 
Stadtkomitees der KP Ka­
sachstans

Die Werktätigen der Republik 
s'. .. v-.i oO. Gründungs­
tag der Republik und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans mit 
neuen Arbeitstaten zu begehen. In 
Stadt und Land hat sich zu Eh­
ren dieses Jubiläums ein sozialisti­
scher Wettbewerb entfaltet.

Erfolgreich Ist dabei das Ko'- 
lektiv des Iljltsch-Kolclios. Gebiet 
Aktjubinsk. In diesem Jahr wird es 
über 17 000 Dèzitonnen Milch an 
den Staat verkaufen. was den 
vorjährigen Mllchverkaül bedeu­
tend übertrifft. Ihr Bestes bei der 
Erfüllung des Vorgemerkten tun 
die Melkerinnen Saurescli Kubata- 
jewa und Muguisym Baldygarlna 
(im Bild oben). Sie wollen von ih­
ren Kühen je 70 Tonnen Milch er­
hallen.

Woldcmar Bauer (im Bild links) 
ist Schweißer im Ust-Kamenogors- 
ker Armaturenwerk. Für sein hin­
gebungsvolles Wirken wurde ihm 
der Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" zugesprochen,

Fotos: Viktor Krieger und KasTAG

Jede Kleinigkeit ist berücksichtigt
Im vergangenen Jahr hatten 

die Fulterbeschaffer Im Kolchos 
„Krasnoje Snamja" gleich In den 
ersten Tagen der grünen Mahd 
das Heu schnell auf 200 Hektar 
zusammengerecht, waren aber 
nicht dazu gekommen, es zu ber­
gen: Die Maschinen setzten häu­
tig aus, es fehlte oft die Kontrol­
le und gab andere Mängel In der 
Arbeitsorganisation.

Die Volkskontrolleure des Kol­
chos zogen daraus eine ernste 
Lehre und berücksichtigten In 
diesem Jahr jede Kleinigkeit. In 
Ihrer Versammlung vor der Heu­
ernte sprachen sie darüber, wie 
man die Zeitspanne zwischen 
Mahd und Bergung möglichst 
verringern und ein Übertrocknen 
des Heus vermelden könnte.

Auf der Versammlung wurde 
beschlossen, die Kontrolle beim 
Heuscliobern zu verstärken. Auf 
diesen Abschnitten wurden solche 
erfahrenen und initiativreichen 
Aktivisten eingesetzt wie der 
Kommunist P. Dermanowskl und 
die Komsomolzin G. Masse- 
witsch. Die Kontrolle der Quall- 
täl der Heumahd wird der Kom­
munist I. Samoilow und der er 
fahrene Mechanisator H. Oden­
häuser überwachen. Jeder Akt!- 
llvist hat es sich zur Regel ge­
macht. die Mängel aufzudecken 
und größtmöglich zu Ihrer Behe­
bung beizutragen.

Auf Emptenlung der Volks­
kontrolleure wurde Im Kolchos 
eine Kommission für die Abnah­
me des bereltgestellten Futters 
und die Bestimmung seiner Qua­
lität gebildet. Ihr gehören der

Es geht um 
die Gesundheit
des Volkes

Gleich allen Werktätigen der 
Republik wollen auch d.e Me­
diziner das 60jährige Jubiläum 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans mit Arbeltserfolgen eh­
ren. In diesen 60 Jahren sind Im 
Gesundheitsschutz Kasachstans 
große Fortschritte und bedeuten­
de qualitative und quantitative 
Wandlungen e.ngetreten, die, 
verglichen mit dem Zeitpunkt.

- „ n- --und ’g nde Umgestal­
tung und Erneuerung unserer Re-

„ gut.ii. ucjv..uers bee.n- 
druckend wirken.

Vor der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution lebte 
das kasachische Volk In großer 
Armut und Rechtlosigkeit, in­
folge der starken sozialen, wirt­
schaftlichen und kulturellen 
Rückständigkeit der Region und 
des äußerst nlcdr.gcn Niveaus 
der ärztlichen Betreuung waren 
unter der Bevölkerung weitge­
hend solche besonders gefährli­
chen Krankheiten verbreitet 
wie Pest. Cholera. Pocken. Tu­
berkulose. Diphtherltls und ande­
re. Von 16 bis 47 Prozent der 
Bevölkerung waren malaria- 
krank. 10 bis 30 Prozent dieser 
Kranken starben.

In Kasachstan gab es keine 
medizinischen Ansuiten und kei­
ne ärztliche Betreuung für Frau­
en und Kinder. Die Säuglings­
sterblichkeit erreichte das 
schreckerregende Niveau von 
60 ols 80 Prozent.

Es gab hier auch keinen sa- 
nltär-epldemloioglschen Dienst, 
obwohl er geradezu eine Lebens­
notwendigkeit war. denn jegli­
che Infektion artete In eine Epi­
demie aus. die viele Menschen­
opfer forderte.

Es sei auf den Klassencharak­
ter des damaligen Gesundhc-Its- 
schutzdienstes verwiesen. er 
wachte über die Gesundheit der 
reichen und privilegierten 
Schienten der Gesellschaft.

Dank der weisen und zielge­
richteten Nationalitätenpolitik 
unter der Leitung der Kommun! 
stlschen Partei und der Sowjet- 
reg.erung hatte sich oere.ts zu 
Beginn von 1922 und in den 
Jahren nach der Gründung un 
serer Republik die Zahi der Me­
diziner In Kasachsun gegen­
über dem Jahr 1913 mehr als 
verdre.facht. Es wirkten da be­
reits 406 Arzte, 1203 Feld­
scher und 110 Hebammen.

In den ersten zehn Jahren des 
Bestehens der Republik- wurden 
In Kasachstan 8 medizinische 
Techniken und Fachschulen er­
öffnet. Die 30er Jahre sind durch 
die Entstehung und Entwicklung 
der Wissenschaft und medizini­
scher Forschungsinstitutionen 
gekennzeichnet. In diesen Jah­
ren wurden Forschungsinstitute 
für Schutz von Mutier und Kind, 
für Venerologie. Tuberkulose, 
Epidemiologie. Mikrobiologie 
und Infektionskrankheiten eröff­
net. 1931 wurde in der Repu- 
bllkhauptstadt Alma-Ata die Ka­
sachische Medizinische Hochschu­
le. die erste Ihrer Art In Kasach­
stan. eröffnet.

Eine neue Offenbarung der 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung 
sind die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
sowie der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung des 
Volksgesundheitsschutzes". in 
denen ein Komplexprogramm 
der weiteren Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes und der 
medizinischen Wissenschaft im 
zehnten und elften Planjahr­
fünft entworfen Ist.

Im laufenden Planjahrfünft hat 
sich die Zahl der Krankenbetten 
um 7,8 Prozent vergrößert

Chefzootechniker A Karpinski. 
Leiter der Futterabteilung 1. Sa­
moilow und der Leiter der Trak­
toren- und Feldbaubrigade A. 
Urmanowltsch an. Die Kommis­
sion strebt an. daß die Qualität 
des Heus nur Im fertigen Scho­
ber bestimmt wird, damit an 
Jedem Schober eine Etikette an­
gebracht wird mit Hinweis auf 
die Gütekategorie und darauf, 
von, welchem Feld das . Heu 
stammt. Das erhöht die Verant­
wortlichkeit der Futteroeschaffer 
für die Qualität Ihrer Arbeit und 
schafft eine Atmosphäre hoher 
gegenseitiger Ansprüche.

Das diesjährige Frühjahr mit 
seinem launenhaften Wetter war 
dem Gedeihen der Gräser nicht 
gerade dienlich. Die Gräser sind 
gar nicht dicht und sehr nied­
rig. Die Volkskontrolleure zo­
gen die Schwierigkeiten oel der 
Mahd solcher Gräser In Betracht 
und prüften die Qualität der 
überholten Heuernteteclinlk oe- 
sonders sorgfältig. Während der 
Prüfung bestanden sie darauf, 
das Schneidwerk oesser einzu­
richten. die Rechen um fehlende 
Zinken zu ergänzen und andere 
Mängel zu beseitigen. Um Ver­
lusten bei der Heutransportierung 
von entlegenen Schlägen vorzu 
beugen, wurden auf Vorschlag 
der Volkskontrolle alle Traktor­
anhänger Instand gesetzt und 
mit Stricken versehen.

Die Volkskontrolleure sorgen 
für die Schaffung guter Arbeits­
und Erholungsbedingungen für 
die Futterbeschafler und auch da­
für. daß diese rechtzeitig gutes

Breit entwickelt Ist das Netz 
von Stationen für sehne.ie und 
dringende ärztliche Hilfe. ES 
wurden viele Sanatorien allgé- 
melnen Typs sowie prophylakti­
sche Betriebssanatorien und an­
dere Gesundungsstätten errich­
tet. Allein von 1976 bis 1979 
wurden 107 medizinische Ein­
richtungen gebaut, darunter 
Krankenhäuser mit 9 813 Kran­
kenbetten und PollkllnJcen 
für täglich 18 780 Krankenbe­
suche.

Die Entwicklung des Gesund­
heitsschutzes und der medizini­
schen Wissenschaft sieht man 
anschaulich am Wachstum des 
Haushalts für Gesundheitsschutz. 
So wurden Im Jahre 1888 Insge­
samt 245 Rubel 72 Kopeken für 
die Hebung von kranken Kasa­
chen und Kirgisen verausgabt. 
Im Jahre 1940 betrug das Repu- 
bl'.kbudget für Gesundheitsschutz 
24,5 Millionen Rubel. 1m Jahre 
1960 — 199 Millionen Rubel 
und für das Jahr 1980 sind zu 
Zwecken des Gesundheitsschutzes 
815 Millionen Rubel bereitge­
stellt.

In überflügelndem Tempo ent­
wickelt sich der ländliche Ge­
sundheitsschutz der Republik. 
Im Blickpunkt stehen dabei Fra­
gen der Annäherung der spezia­
lisierten hochqualifizierten medi­
zinischen Hilfe an die Dorfb 
völkerurig, die Aufhebung der 
Untcrsch.ede zwischen Staat un-- 
Dorf im Niveau, in der Qual.ta. 
und Umfang der ärztlichen Hil­
fe. Für die ärztliche Betreuung 
der Bevölkerung entlegener Ray­
ons und der Viehzüchter der Um- 
trlebswelden werden tanroare 
Ambuiator.en. zahnärztliche und 
fluorographlsche Amagen Frau­
en- uno KlnderoeratungssieUen 
sowie das Sanitätsflugweser, or­
ganisiert. Ferner tlnden gep.an 
te und Extraausfahrten noenqua- 
liflzterter Spezialisten statt Die 
ärztliche Betreuung der Vieh­
züchter aut den Umtrtebswelden 
Seht mit der kulturellen, nan- 
elsmäß’.gen und Dienstieistungs- 

oetreuung einher.
Gegenwärtig entfallen auf Je 

lOOüO Personen 27.9 Arzte 
und 84.7 Fachkräfte des mitt.e- 
ren Medizinpersonais. Solcher 
Stand sucht in der Welt seines­
gleichen. Mit solchen Leistungen 
kann sich keine kapitalistische 
Großmacht der Welt rühmen.

In 60 Jahren, d. h. In einer 
Zeltperlode. die geringer ais 
das Leben einer Generation ist. 
haben sich In der Republik die 
Kennziffern der Gesundheit der 
Bevölkerung bedeutend verbes­
sert. die Häufigkeit der Erkran­
kungen ist rapide zurückgegan­
gen. gefährliche Infektionskrank­
heiten gehören restlos der Ver­
gangenheit an, die Sterblichkeit 
hat sich um 30 und die Säug­
lingssterblichkeit um 90 Prozent 
vermindert, die durchschnittliche 
Lebensdauer hat sich auf das 
Zweifache vergrößert. Auf die 
sozialökonomischen Wandlungen 
In der Lebensweise und die Ver­
besserung der materiellen Le­
bensbedingungen ist die rapide 
Verringerung der Zahl der Tu­
berkulosekranken und deren 
Sterblichkeit zurückzuführen, 
die Tuberkulose war eine Geißel 
der Stammbevölkerung, die Tau­
sende Menschenleben In ihrer 
Blütezeit dahinraffte. In Jedem 
Planjahrfünft verringerten sich 
die Erkrankungen und die Sterb­
lichkeit an Tuberkulose im 
Durchschnitt um 20 Prozent.

In der Region, wo es vor 60 
Jahren keinen einzigen Medizin 
Wissenschaftler gab. wurde ein 
weitverzweigtes Netz von medi­
zinischen Hochschulen und For­
schungsinstitutionen geschaffen.

(Schluß S. 4) 

und warmes Essen bekommen und 
mit Dienstle-stungen versorgt 
werden. Gegenwärtig gibt es in 
den Feldstützpunkten Fernsehge­
räte und Radio. Täglich werden 
frische Zeitungen und Zeitschrlt 
ten zugestellt Es gibt hier auch 
Tischspiele und Klelnapotheken.

Das vom stellvertretenden Se­
kretär der Kolchosparielorganl- 
sation R. Nomirowltscb geleitete 
Pressezentrum, das für die Zeit 
der Heumahdkampagne geschaf­
fen wurde, erweist den Aktivi­
sten der Volkskontrolle merkba­
re Hilfe. Dank der operativen In­
formation über den Laut der 
Feldarbeiten weiß Jedes Mit­
glied der Gruppe der Volksxon- 
trolle. wer voran, wer im Nach­
trab und wo Hilfe erforderlich 
Ist.

Als Antwort auf den Appell 
des Koktschetawer Geoietspartel- 
komltces. einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat zu schaffen, ha­
ben die Werktätigen des Kolchos 
„Krasnoje Snamja" sich ver­
pflichtet, 1 800 Tonnen Heu für 
die gescllschaftselgene Vlchwlrt- 
schaft oereltzusteUen. Das über­
trifft die Plankennzlltern und ist 
keine leichte Aufgabe. Ihre Er­
füllung wird in hohem Maße von 
der Tätigkeit der Volkskontrol­
leure. von der Koordinierung der 
Anstrengungen um die Erhaltung 
des ganzen Futters abhängen.

Iwan ANTIPOW, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft1

Gebiet Koktschetaw



IV. «UH IV«Ü i'KLvnwj^rlAI' I • • Seite 3 •«« - V jatscheslaw Kuprijanow, Mitglied des Schriltstellerucrbandcs der 
UdSSR, Uichter, Literaturkritiker, Naclidichler, übersetzt schon seit 
langen Jahren moderne DDR-Lyrik ins Russische. Zur Zen sind es 
über die (iednhtt des sow/etdeuischen Poeten Alexander heck, ait irn 
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Nachstehend bringen wir einige seiner eigenen Verse, die Robert 
Weber übersetzt hat.

Alexander BRETTMANN

Mein Zukunftspfad
Der Pfad.
der in die Zukunft mündet, 
hat weder Pflaster noch Asphalt. 
Er schlängelt sich
durch Talesgründc.
führt durch Gebirge. Moor und

Wald.
Es gibt hier keine Eisenbahn. 
Man zeichnet ihn

Heinrich SCHNEIDER

Ahorn, mein Ahorn
Ahorn, mein Ahorn, 
warst kränklich und klein. 
Heute doch kannst du 
den Gärtner erfreun. 
Strahlige Blüte, 
gefiedertes Blatt, 
zweiteil'ge Spaltfruchl 
mein Ahombaum hat 
Wer ihn verstanden, 
verhehlt keinen Stolz: 
wertvoll, ja edel 
ist er und sein Holz.
Siehe, die Pappel, 
die Tanne sogar 
schämen sich, lieber, 
sie werden gewahr, 
daß du der Zierbaum ' 
im Umkreise bist.

Leserstimmen

Tiefer Eindruck
Die Grußerzählung „Die Manna 

fällt nicht vom Himmel" von 'Her­
bert Henke, veröffentlicht auf den 
Literatursellen der Zeitung „Freund­
schaft", hat auf mich einen tiefen 
Eindruck gemacht. Im Zentrum der 
Handlung stehen neben dem arbeit­
samen Dorflehrer Rudolf die Kriegs­
invaliden Kolchosvorsitzender Tar­
chanow. Parteisekretär Baklanow, 
andere Bauern eines Dorfes in Si­
birien gleich, nach Abschluß des 
Großen Vaterländischen Krieges, die 
sich um den Aufstieg der Wirt­
schaft bemühen.

Wenn bei Rudolf im Familien­
leben viel zu wünschen übrig bleibt, 
klappt es bei ihm in der Arbeit im 
Kolchos viel besser.

Die Menschen legten sich tüchtig 
ins Zeug, galt es doch die während 
des Krieges zurückgekommene 
Wirtschaft schnell vorwärtszubrin­
gen. Es gab auch solche wie Anoj-'
kin und Poleshajew, die nur an eige­
nen Nutzen und Gewinn dachten. 
Aber auch gegen Raffer und Wild­
diebe wird vorgegangen. Wunder­
bar sind die Stellen in der Erzäh­
lung. wo der Schriftsteller be­
schreibt. wie die Dorfbewohner vol­
ler Elan im Winter die neue elek­
trische Leitung auibauen.

Die Erzählung ist spannend ge­
schrieben und fesselt den Leser 
vom Anfang bis zur letzten Zeile. 
Mat fühlt mit, überlebt zusammen 
mit den Menschen jene schwere 
Zeit, freut sich mit ihnen. Darin 
liegt gerade der Wert dieses Kunst­
werkes. den wir. die ältere Genera­
tion. gut einschätzen können, da 
wir Ja alle selbst Ähnliches erlebt 
haben.

Marie HARDOCK 
Nowosibirsk

Richtige 
Entscheidung

Ist es nicht großmütig, daß gera­
de der Mann, der am allerwenig­
sten am Scheitern der Ehe schuld 
war. Kraft fand, in die Familie zu­
rückzukehren! So geschieht es näm­
lich in der Erzählung, von Alexan­
der Brettmann ..Die Entscheidung", 
weiche die Zeitung ..Freundschaft" 
unlängst veröffentlicht hat. Ihre Fa­
bel ist besonders für jene Leute be­
lehrend. bei denen das Ehelebcn 
scnielzugchcn droht. Mehl immer 
und nicht unbedingt soll derjenige 
nachgeben, der Unrecht hat. Heißt 
es ja nicht umsonst: wer nachgibt, 
nat Verstand.

Jakob KAMPF

Kabardinisch-Balkarien

Lebensnah
Mil großem Interesse habe ich in 

der Zeitung „Freundschaft'' Kle­
mens Ecks Erzählung „Anerken­
nung'' gelesen. Was mir so gefiel, 
ist. daß der Autor echte Menschen 
unserer Zell schildert. Dabei ver­
heimlicht er die Mängel dieser Men­
schen nicht. Man liest die Erzäh­
lung und erinnert sich, daß man ja 
schon im Leben ähnliche Menschen 
getroffen hat.

Das ist das gute im Schaffen ei­
nes Literaten, daß er cs versteht, 
im Leben das zu bemerken und auf­
zuzeichnen. was charakteristisch 
für unsere Zeit ist Gut gelungen 
ist dem Autor Hartwig der Haupt­
held der Geschichte. Man freut sich 
beim Lesen über die Handlungen 
dieses jungen fleißigen und strebsa­
men Mannes.

Ich möchte dem Autor der Er­
zählung dafür meinen innigsten 
Dank aussprechen.

Marie STE1NLE 
Tscheljabinsk

nicht auf der Karle.
vermerkt ihn bloß in seinem PI in 
Und doch...
mit allergrößter Eile
auf ihm voran wir rastlos gehn.
Sobald erklommen
eine Steile.
bestürrfien wir die Nächste Höh.

Ehre und Achtung 
der Menschen genießt. 
Wenn ein Piano 
im Hause erklingt, 
hast du die herrlichen 
Töne bedingt. 
Hat mal der Schnitzer 
sein Bestes getan, 
gehst du der Schönheit 
im Leben voran. 
Gabst du dein Durstigen 
einen Trunk Sait, 
fühlt er in sich schon 
die doppelte Kraft. 
Ahorn, mein Ahorn, 
behüt' auch mich. Freund, 
hast es doch immer 
gut mit mir gemeint!

Arno PRACHT

Madonna 
Ähre
Sic liegt auf meiner flachen 

Hand.
Die reifste Weisheit des AugusL 
Die freudigste Licbcsirucht 
der Ackerschwangerschaft 
Der angebläute Himmel 
wölbt sich vor Stolz. 
Die Choristinnen Lerchen 
Stimmen ihre Hymne an. 
Und die Rechnungsführerin

Walja 
blendet sie mit dem Weiß 
ihrer Zähne: „Wahre Madonna, 

was?"
Ich nicke. Sic zum Brigadier: 
„Sichst, und bei dir sind's 
lauter Tonnen pro Hektar!" 
„Dann schreib ins Buch statt

Tonnen 
für Schichtleistung — 

Madonnen!"

DIESER BEITRAG stellt sich 
die Aufgabe, nur das Wichtigste 
des letzten Jahres kurz zu bespre­
chen. um so mehr, da wir uns kei­
ner prosaischen und poetischen 
Fülle erzählender, biographischer, 

geschichtlicher, wissenschaftlich- 
technischer. publizistischer, lyri­
scher Literatur für Kinder ver­
schiedenen Alters rühmen kön­
nen.

Was erwarteten wir von der 
Kindcrliteratur 1979 und was bot 
sie?

in die vorderste Reihe rückten 
sozialpolitische Fragen, Themen 
der Geschichte, des Großen Vater 
ländischen Krieges, des Friedens- 
kampfes und vor allem das Le- 
mnthema. Unsere Kinder wachsen 
heran als Internationalisten. Sie 
wollen, daß alle Kinder der Well 
die Schule In Frieden besuchen 
können. Aus Erfahrung wissen 
wir Lehrer, daß viele Kinder so 
an unser friedliches Leben, an 
ihr eigenes Wohl gewöhnt sind, 
daß sie denken, es könne gar 
nicht anders sein, und dieses ihr 
eigenes Wohl nicht genügend 
senätzen.

Zur schöngeistigen Prosa. Es 
ist sciir wichtig, nicht zu verges­
sen. daß Kinder fast immer nach­
ahmen: den Erwachsenen, den 
Heiden aus Filmen. Wir wollen 
unsere Kinder lehren, gut zu sein. 
In Freundschaft zu leben mit den 
Kindern anderer Nationalitäten 
und Hautfarbe: die Arbeit- zu 11c. 
ben und arbeiten zu können. Die 
Literatur will die Kinderwelt ent­
decken. denn die Well der heuti­
gen Kinder Ist für uns Erwachse­
ne In vielem neu, unbekannt, wie 
auch das Leben mit seinen Wun­
dern. Für die heutigen Kinder 
sind solche Maschinen selbstver­
ständliche Sache, von denen wir 
seinerzeit keine Ahnung halten. 
A. Pracht hat sich seinerzeit an 
dieses Thema gewagt In seinem 
Zyklus „Söhne des technischen 
Zeitalters". Wo bleibt die Fort. 
Setzung?

Wundertätig Ist diese gegen­
seitige Berührung von Vergan­
genheit und Gegenwart. Kindheit 
und Erwachsensein. Die Kinder 
lieben Helden aus Fleisch und 
Blut, mit Humor und Entschlos­
senheit. Güte und Vertrauen, mit 
hohen Prinzipien der persönli­
chen und staatsbürgerlichen Mo­
ral und Ehrlichkeit; Helden, die 
suchen, forschen, entdecken: de­
ren innere Welt natürlich und 
also überzeugend gezeigt wird. 
Das Ist besonders wlcntlg für 
Halbwüchsige. die an der 
Schwelle des selbständigen Le- 
bens stehen und Antwort auf viele 
lebenswichtige F ragen suchen. 
Hier kommt dem .Humor beson- 
dere Bedeutung zu. Wir wissen 
aus Erfahrung, wie oft schlüpfri­
ge Plattheiten unter der Jugend

WEBER Brot
Den Laib Brot kaufen wir. mein 

Kitid!
Er ist noch ofenfrisch, 
f-.r schmückt sowohl 

das Küchenspind, 
als auyh den Mittagstisch.
Die Kruste ist fast rosarot. 
Und welch em zarter Duft! 
Sag. was isl billiger als Brot? 
Kur Wasser, Schnee und Lufl.
Du ahnst es nicht, doch dieses 

, Brot
Isl auch beim Überfluß 
del einzige und wahre Golt, 
den man vergöttern muß.
Ich sah mal eine Kinderschur.
Sic machte Fußballspiel 
mit einer Brotrinde... Fürwahr: 
zu viel isl ja zu viel.
Mir dünkt: auf einmal reißt 

dem Feld 
die schenkende Geduld...
Das Brot ist grausam, wenn es 

fehlt.
Isl cs denn seine Schuld?

Es kann mal grau sein, mal 
vergilbt.

Linolschnitt von Wassili MansjtDie Nächt sank nieder.

Oswald PLADERS Die Woge
Eine Woge beschloß, 
aus ihrer Wohnung „Meer" auszuziehen. 
Sie konnte den Lärm nicht mehr vertragen, 
dieses ewige Sausen und Brausen. 
Sie schäumte Protest.
Der Wind aus West
verstand sich ment zu betragen.
Um ein Haar hätte sie zerschnitten 
der Schiffe scharfer Bug.
Sie hatte an diesem aulregenden Leben genug.
Und fand eine anheimelnde Wohnung 
im Rayon „Halen”.
Dort konnte sie träumen.
dort konnte sie ungestört schlafen.
Die Schiffe hatten sich alle zu Ruhe gelegt.
Ringsnerum welch wohlige Stille'
Nur aus der Ferne hörte sie des Sturmes 
unbändiges Brünen.
Ja, das war eine Wohnung mit allen Bequemlichkeiten. 
Im Hafen gedachte sie für alle Zeiten 
möge kommen, was kommen mag. zu bleiben.
Doch allmählich wurde unruhig ihr Herz.
Es quälte sie die ai.oeKuniiic iviankheit Sehnsucht. 
Nichts rettete sie vor dem bohrenden Schmerz.
Und da zog sie' wieder zurück 
ins Meer und schäumte mächtig vor lauter Glück. 
Sic rollte mit Macht an d,en Strand 
und sang mit dem Sturm ihr ewiges Lied.
Da hab' ich der Woge mich zugewandt: 
„Wie cs mich in die Ferne ziehtl"
Die Woge rauscht: „Kehrst sowieso bald wieder. 
Kannst doch nicht leben ohne meine Lieder.“

als Humor aufgcllscht werden. 
Wenn ein Kind fähig Ist, sich 
sozusagen von der Sette zu sehen, 
sein Benehmen kritisch zu beur­
teilen. dann hat cs einen giganti­
schen Schritt in seiner morali­
schen Entwicklung getan. Mir 
scheint, In der sowjetdeutschen 
Kindcrliteratur könnte mehr zum 
Lachen sein, mehr Spaß, mehr ko­
mische Situationen. Das Gerech­
tigkeitsgefühl Ist bei Kindern 
stark entwickelt, bei den Halb­
wüchsigen wohl am meisten. Lei­
der stoßen sie bet uns 
Erwachsenen allzu . oft 
a u f Gleichgültigkeit, 
Pedantismus und sogar 
Bürokratismus. Wem 
kann der junge Mensch 
sein Herz ausschütten? 
Guten Eltern, Geschwl. 
slcrn, Lcjhrem, bei de­
nen er Verständnis fin­
det und nicht auf 
Gleichgültigkeit stößt:

du oist vater, laß des Sohnes 
. Kindheit

nicht als Traum an dir 
vorübergehn:

seines Menschtums Mar« Ist sic 
in Zukunft —

ob er seinen Mann tm Kampf 
wird stehn.

Besonders die Prosa darf die 
Schattenseiten nicht umgehen: 
Im Leben, in der Familie, in der 
Schule. Das ist äußerst wichtig 
tür das Alter von 12 Jahren bis 
zum Paßerhalt. Das isl gerade 
die Zelt der Krise In den Bezie­
hungen zwischen Halbwüchsigen 
und Erwachsenen. Die noch un­
längst gehorsamen Kinder werden 
plöizllcii grob und schroff, unge­
horsam und eigensinnig. Die El­
tern können solche „Evolution" 
bestätigen: mit 7 Jahren behaup- 
tot der Sohn; Mein Vater weiß al­
les. Mit 11 Jahren: Mein Vater 
weiß nicht alles. MU 21 Jahren; 
Mein Vater weiß nichts. Mit 33; 
Wie schade, daß mein Vater nicht 
mehr ist, um mich mit ihm bera­
ten zu können; Die Schule lehrt 
eins, die Literatur dasselbe wie 
die Schule — aber zu Hause oder 
an der Arbeitsstelle sicht und 
hört <ler Junge Mensch oft ans 
Gegenteil. Wie oft klagen unse­
re einstigen Schüler uns darüberl 
Wer behauptet, man müsse ole 
Kinder una die Jugend nur an 
positiven Beispielen erziehen, 
denn im Leben sei alles schön und 
gut, da unsere Gesellschaftsorii. 
nung die Wurzeln des Bösen aus­
gerottet habe, begeht einen Irr­
tum! Trotzalledem gibt es scniecn- 
le Vüter. Mütter. Arbeilskolie 
gen, Lehrer! Die Kinder sehen 
und verstehen das. Warum neu. 
cheln? Und wenn der Junge 
Mensch keine richtige Antwort 
auf seine Fragen von uns be­
kommt, dann sucht er sic selbst. 
Welche Antwort er findet, davon 
hängt das Weitere ab, und auch 
sein Glaube an uns. an die Lite­
ratur. an die Gerechtigkeit. Das 
Negative muß angeprangert wer­

grob, bitter, hart, verdorrt, 
uurchnättt, verschimmelt, doch 

es gibt 
kein halbgcschenktes Brot.
Es würde nie ein Regenbad 
bei all dem leuchten Fleiß 
die Felder tiöiiken übersatt, 
gab ’s keinen Bauernschweiß. 
Es würde auch im Weltraumschiff 
im All kein Flieger sein, 
wär' nicht der gulgeübte Griff 
des Bauers an der Kombine.
Die Bauern sagen: „Brot und 

Salzt“ 
bis jetzt an jedem Ort 
beim Gruß und Willkomm, 

■ Fest und als 
ein Bauernlosungswort. 
Das gold'ne Korn des reifen 

Glücks 
liegt in der Bauernhand. 
Kind, grüß den Baucrnl Wichtig 

wiegl's — 
das Korn als Llcbespiand.
Nach Weizen duftet es aufs neu 
bei jedem Morgenrot...
Sei uns're Gegenliebe treu 
dein Bauern und dem Brot!

den — mit Hilfe von Humor. Iro- 
nie. Satire, Sarkasmus. Eine Ge­
fahr lauert auf diesem Wege 
allerdings: der Dldaktismus. das 
Bestreben zu belehren. Fühlt der 
Leser dieses Bestreben heraus, 
verliert er das Interesse an der 
Lektüre. Und das ist natürlich: 
wer liebt schulmeisterhafte Beleh­
rungen? Wenn im Gegenteil dem 
Leser Vertrauen entgegenge 
bracht wird, wenn er fühlt, daß 
man auf Ihn baut, dann versteht 
er, daß er den von den Erwachse­

Immer scheine die Sonne
nen elngcschlagenen Weg weiter­
gehen muß. soweit In groben Zü 
gen. was und wie es sein müßte. 
Und was Ist? Die KE des NL ble­
iet nur den ganz Kleinen Prosa, 
und das Isl für voriges Jahr herz­
lich wenig. Fünf kurze Erzählun 
gen: E. Ulmer ..Der Zauberstab". 
1. Langemann „Oma Trude und 
Ihr Heuschober "; M. Zoref „Die 
gerettete Schwalbe". K. Rehberg 
„Der fremde Kugelschreiber'; 
H. Edlger ..Koljas Neujahrs, 
träum". Einige Tier- und Naturgc- 
schichten kommen hinzu, die mcl 
sten von L. Marx. ..Die tapfere 
Katze"; ..Mein Freund Morjak", 
„Kiuge Tiere", ..Das Rehkitz". 
..Die späten Kücken"; „Das ver 
lorene Lamm". Welter; ..Kluge 
Tiere" von A. Ixmglnow; „Die 
tapfere Vogeimulter" von A. Jur- 
tsciienko und „Zwillingstannen" 
von W. Herdt, u. a. Beträchtlich 
mehr Märchen bietet die KE. 
Hervorgehoben sei das Verdienst 
einiger unserer Klnderautoren im 
Dichten neuer, zeitgenössischer 
Märchen. Das Ist eines der wich­
tigsten Probleme der Klnderllte- 
raturl Diese Märchen widerspie­
geln, wie das Kind die Well in 
sich aufnimmt. Daher: hier muß 
alles sein, was auch In einem 
Werk für Erwachsene Ist. plus 
das, was In diesem fehlt: das 
Verständnis für die Psychologie 
des Kindes. !•'. Bolger verbindet 
sein Märchen „Nikas Mondreise" 
mit der Weltraumforschung, ei­
nem für die Kinder sehr anziehen, 
den Thema, und nennt es auch 
Gegenwartsmärchen. N. Wacker 
bleibt In „Erikas Blumenmär. 
chen" Ihrer „Blumcnthematlk" 
treu. Die Märchen von W. Herdt, 
M. Zoref. H. Kolle, K. Stark, 
E. Neldncr, K. Hohberg, 1. Lan­
gemann schöpfen ihren Stoff aus 
der Natur, hauptsächlich der 
Tierwelt. Zwei Versmärehen brach­
te die KE: D. Hollmanns „Vom 
Hahn und vom Bären", das den 
Kindern S. Marschuks „Teremok" 
in Erinnerung ruft, und W. Man-

Auf der 
Erdkruste
Auf der Erdkruste 
sind noch nicht'wahrnchmbar 
meine Spuren.

Ober dem Kornfeld 
beunruhigt sich der Wind 
nicht meinetwegen.

Aber die Ränder der Bücher — 
Peripherie Jcr Erkenntnis — 
warten bereits 
auf meine Gedanken.

Zwischen dem Bucheinband 
und der Brotkruste 
reift das Feld, 
über dem 
sich beunruhigen meine Worte.

Es ist gut
Für das einzige Herz 
ist es gut.

gölds zu „durchsichtig" didakti­
sches ..Märchen von oem Kleinen 
Hans und seinen guten Taten". 
Wie wir sehen, fehlt die Prosa 
(ür die Oberschüler.

D.e Kinderseite der ..Freund 
schäft" bot auch nur den 
Jüngeren Lesern Lektüre. 
Besonders Gefallen finden 
Hilde Anzengrubers „Morgen 
spazlergang", T. Maiers „Der 
Lrlllcnu-äger'' und „Der Ranzen 
mit dem Tsclieburaschka". In ae 
non Freundschaft unter Kindern 

und der Kinder mit Erwachsenen 
äepnesen werden. Auch die an 
eren Erzählungen — aus „Groß 

vater erzählt", ..Besuch bei Opa" 
sprechen den Leser an; doch ist 
aer „Besuch bei Opa" zu senr 
„verzuckert". Eine zweite Gruppe 
bilden Tier- und Naturgescincn 
ten. Da sind K. Rchbergs sympa 
thlsches Murmeltierchen „Blol' 
und das Kätzchen „Mussl" Über 
die Freundschaft zwischen Kin 
dorn und Tieren erzählen H. Hei­
debrecht „Hlppy". H. Marei 
„Mars", W Herdt „Verdiente 
Strafe" und „Die Himmclsz.ege . 
Menschliche Güte Erwachsener 
und Kinder wird der Grausam 
keil der Wilddiebe gegenüberge. 
stellt: „Das verwaiste Rehkitz" 
|W. Herdt). Die dritte Gruppe 
sind Märchen und Erzählung.n. 
die In Märchen .,hinüberwachsen", 
z. B. „Der ungeratene Sohn" 
und ..Das tapfere Mädchen" 
(W. Herdt); zwar • wirken dje 
Menschennamen tür Hasen hier 
befremdend. Schön Ist der Schluß 
des „Märchens von der kleinen 
Palme und der Eisb.ume" (D. R.. 
— Zenzare); „Schön Ist es, zu 
leben, sich der Sonne zu freuen 
und sie niemanden zu verstellen. ' 

■ Für die KE der „Roten Fahne" 
fanden unsere Klnderautoren kei­
ne Zelt. Um wenigstens etwas zu 
bringen, wählte sie d.e schöne 
und lehrreiche Erzählung von 
O. Schestlnskl „Der Streber" und 
I. Nlkollns „Mischka — der Un­
ruhegeist".

Zahlenmäßig hatten die Jungen 
Leser mit der Poesie mehr Glück; 
mehr als 100 Verswerke brachten 
d I c drei Zeitungen 1079. 
Hauptsächlich wieder für die 
Kleinen. Die Halbwüchsigen ka­
men auch hier zu kurz; sie lin­
den Entgelt in der russischen 
Klnderllleratur. Die beste Kin­
derpoesie Ist klangvoll, wende! 
sich an die staatsbürgerlichen Ge­
fühle der Kinder, ihr Pfllchtbe- 
wußtseln lehrt sie bescheiden und 
ehrlich sein; wendet sich an die 

ein Haus zu sein, 
das man nicht verlassen will.
Es ist gut.
eine Leiter für Kinder zu sein, 
die an einem trüben Tag 
Lust haben.
bis zur Sonne aufzuwachsen.

eine Tür für alle zu sein, 
die cintreten wollen, 
ein wenig knarren, 
aber dennoch sich öffnen.

Es Ist gut, ein Fenster zu sein, 
ein Fenster, 
wo das Licht nicht erlischt 
für jene, 
wer meint: 
es ist schon spät...

Schlange
Keine Wurzeln hat sie. 
um dazubleiben, 
keine Flügel, 
um fortzufliegen.

Langsam 
kriecht sie 
von einer Brust 
auf eine andere hinüber...

Verantwortung der Erwachsenen. 
N. Wacker „Juir des Kindes", 
d.e Kinder brauchen Glück, tägli- 
caes Brot. Frieden. R. Weber 
..Erfüllung unserer Traume" (In 
der „Fr." heißt es „Im Jahr des 
Kindes"): Zcitverbunuenhelt aer 
Generationen. Mut. Zärtlichkeit. 
Glück, Tatkraft, Güte slnä Ua 
ranlen des b.eges. D. Hollmann 
„Oktober", die Rcvo.utlon brach­
te Freiheit, Frieden und Glück 
durch Arbeit. Gut ist der Gedan. 
ke in D. Josts ..Mein Halstuch"; 

doch le.der ist der 
Heid durch d 1 e 
Schuld des Autors zu 
vernünftig und also 
nicht überzeugend 
geraten. R. Pnugs 
„Held" dagegen lehrt 
unauldrlngiicn, sich 
n.cht zu loben, be­
scheiden zu se>n. 
A. Breitmanns „Das 
alte Starenhaus" hat 
».nen guten Kern, tür 

Ihn ist das von Ihm in der K.nd- 
hert selbst gebaute starenhuus am 
teuersten, trautesten, liebsten. 
Ohne erhobenen Zeigefinger ver­
stehen die Leser, worum es geht. 
W. Herdts „Der Brotbeschuhungs. 
kommlssar" Ist eines unserer bes­
ten Lenlnged.chte für Kinder. Im 
übrigen b.elbt die Poesie Kinder- 
literulur mit Spielen. Phantasie. 
Einfällen, von unverfälscht K.nd. 
lichem durchdrungen «russisch 
beißt das so treffend dciskostj). 
gerichtet an Kinder und Erwach­
sene. A. Beck ..Frohes Fest"; 
auch das Lied wird elngeiaden. 
sich aut die Zehen zu steilen und 
in die Hüne zu sle.geit. H. Ed.gcr 
„Ich möchte eine Zauberin sein": 
das unakkurale Mädchen wünscht 
sich das. anstatt seine Sp.elsa- 
chen In Ordnung zu halten. An. 
schaullch feslgeaallcn sind Kin- 
derlaunen In P- Pflugs „Das neue 
Kleid". K.nder s.nd K.nder. wel­
che Sprache sie auch sprechen, 
und s.e wollen spielen und glück­
lich sein, sagt meseibe Autorin 
in „Kinder wollen spielen". Ein­
zelheiten aus der Kinderwelt er­
schließt L. Frank In ihren lebens­
warmen Gedichten „len mache 
eine Kette", „Unfreundlich". 
„Wir spielen Märchen". Wieviel 
Mutterliebe. Verständnis für die 
Kinderseele atmen E. Hummels 
„Ihr Köpfchen bohrt Ins Kissen 
sic“ und „lrcnch,en". Humor und 
Lyrismus verschmelzen. Meistens 
versteht man unter Lyrik tür Kin­
der Gedichte Über die Liebe zur 
Helmut, zur Natur. Doch oft fehlt’ 
der Scharfblick für das Neue In 
der Natur für wirklich ländliche 
Natur, nicht mit Städteraugen 
von der Datsche aus gesehen. 
Schwach steht's auch mit dem 
Helden, der Mitgefühl mit frem­
dem Leid wecken würde, ohne 
sentimentale, tränentriefende Pas­
sivität. Warum gibt es fast nur 
Mitleid mit Tieren und Vögeln? 
Warum richtet sich der Huma­
nismus nur auf Hunde und Kat. 
zen? Auch In der 'Prosal Es gibt

Stunde 
des Gesangs
Der Mensch 
erfand den Käfig 
viel früher
als Flügel.

In den Käfigen 
singen Beflügelte 
von der Freiheit 
des Flugs.

An den Käfigen 
singen die Flügellosen 
von der Gerechtigkeit 
der Käfige.

Eilbote
Unersättlicher Eilbote 
des Schönen — 
wie oft 
hast du geträumt 
von einem See 
mitten in einem Meer, 
von einem Meer 
mitten in einem Ozean, 
von einem Ozean 
mitten im Himmel, 
von einem Himmel 
mitten im Universum...

Mütter, die Ihren Kindern das 
scjiieciite im Leben una in Mär­
chen verheimlichen, inr Kind vor 
Aulregungen schützen. Das ist 
der Weg zur Gleichgültigkeit, 
zur Teilnahmslosigkeit. zum 
Egoismus Unsere Literatur will 
aber kämpferischen Humanismus 
anerziehen.

Viele Gedichte sind der Natur. 
Tieren, Vügcin. Mücken und Ble- 
nen gewidmet. Da gibt es die 
Kincicrireuden auer Jahreszeiten 
I Kaizenstein. Edigei. Kramer, 
u. a.) wenn aucn mcht alles so 
wie D. Josts „Wlnterraorgen" zu 
Herzen gehl. Da Ist das lustige 
Wandern mH Freunden in den 
schönen Lieacrn von Matussow. 
ski und bchatnski. Micnaikbw 
und btaiokadomskl; aucn ein gol. 
dener Käfig kann dem Vogel die 
Freiheit n>c>it ersetzen (R. Weber 
„Warum?"); der Vogelschutz 
(W. herdt „Blue una „Hilft lut 
not ). der Held von D. Josts 
„Klrschbäumclien" wartet auf ein 
Kirschbaumuedchen ischönl). die 
Kinder tr.nken aus dem Brünn­
lein Mut und Kraft für ihr zu- 
künlt.ges Werk iKaizenstelm; 
doch auch jetzt schon sind sie 
mit der Natur uclreundet und hei. 
len deren Gaben einernten t„Kar- 
loliembuddeln", Katzenstein). E. 
Ncldners Kätzchen treibt soviel 
Schabernack. daß sie selbst nur 
ruht, wenn das Kätzchen schlau. 
Duell halt! Es stellt sich heraus, 
daß Tiere und Vögel nicht nur 
bemitleidet werden müssen, sie 
helfen auch: der fleißige Hahn 
weckt die Kinder rechtzeitig zur 
Arbeit auf dem Rübenfeld (W. 
Herdt). Auch Bienen wissen sehr 
gut. daß Arbeit Glück bringt (D. 
jost). Der Forschergeist der Kin­
der. ihre endlosen „Warum?", 
Ihr Wissensdrang blieben von den 
D.chlern nicht unbeachtet. Der 
Vater hat seinem Hänschen einen 
Splelwagcn geschenkt. Der Junge 
nimmt Ihn auseinander, aber be.m 
Zusammenstellen muß der Vater 
helfen (F. Bolger „Der Wagen"). 
Endlose ..warum.' richtet das 
Kind an die am Spinnrad sitzen, 
de Oma. Da muß sie halt antwor­
ten und sogar den Fernseher er­
setzen. (R. Weber „Am Spinn­
rad") Ähnlich ergeht es der an. 
deren Oma in R Pflugs „Das 
Mützchen". Und da haben wir 
noch einen Forscher: er hat den 
Wecker auselnandergenommcn 
und wieder zusammenmontiert, 
aber — der Wecker schwelgt! 
(Kaizenstein „Der Wecker”). 
Doch laßt den Mut nicht sinken. 
Im Land des Wissens, das am er­
sten September seine Pforten öff­
net. werdet Ihr Wissen erwerben 
(H. Schneider „Am ersten Scp. 
tember". R. Weher „September 
schullled").

Woldemar EKKERT

(Schluß folgt)
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Es geht um 
die Gesundheit 
des Volkes

•(Schluß. Anfang S. 2)

an denen etwa 3 800 Wissen­
schaftler wirken, darunter 200 
Doktoren und 2 000 Kandidaten 
der Wissenschaften. 16 führende 
Medizinwissenschaftler tragen 
den Ehrentitel ..Verdienter Wis­
senschaftler der Kasachischen 
SSR". Die Medlzinwlssenschafl- 
ler der Republik leisten For­
schungsarbeiten in allen' aktuel­
len Richtungen der medizinischen 
Wissenschalt und Praxis, ein­
schließlich über fundamentale 
theoretische und angewandte 
Themen. Eine Reihe" fundamen­
taler Problemforschungen der 
Kasachstaner Wissenschaftler 
gehören zur Schatzkammer der 
Weltmedizin. Es werden ge­
meinsame Forschungen im Rah­
men der bl- und multilateralen 
Zusammenarbeit mit dem Aus­
land betrieben. In Kasachstan 
wurden zwei regionale Zentren 
der Weltgesundheitsorganisation 
— zur Erforschung der bilan­
zierten Nahrung und zur Erwei­
sung primärer medizinischer 
Hilfe — geschaffen.

Als Beweis der großen Er­
folge und weltweiten Anerken­
nung der Erfolge des Gesund­
heitsschutzes Kasachstans dient 
die Im Jahre 1978 In Alma-Ata 
erfolgreich durchgeführte inter­
nationale Konferenz der Weltge­
sundheitsorganisation und des 
Internationalen Kinderhilfsfonds 
(UNICEF) zur Erweisung pri­
märer medizinischer Hilfe. Sie 
demonstrierte anschaulich und 
überzeugend anhand des Gesund­
heitsschutzes der Kasachischen 
SSR reelle Wege zur Lösung des

Restauration 
abgeschlossen

Umfangreiche Restaurations­
arbeiten sind Im Leningrader 
Russischen Museum abgeschlos­
sen worden. Diese größte Schatz­
kammer der russischen bildenden 
lâwist ist am , Kulturprogramm 
lei» Olympiade 80 beteiligt ufid 
Irwartet nun ihre Gäste.
i-ß:e Restauratoren haben die 
Deckenmalerei und die Vergol­
dung erneuert sowie die alten 
Kronleuchter w'.ederhergestellt. 
Die zwei Hauptsäle, in denen 
upter anderem Karl Brüllows 
„Der letzte Tag von Pompeji” 
und Iwan Aiwasowskis „Die 
neunte Woge" ausgestellt sind, 
wurden wieder eröffnet.

Zur Olympiade wurden mehre­
re, Sonderausstellungen einge­
richtet.

Diskothek
■ - „Die Dishobewcgung entstand 
'..'als bewußtes Bedürfnis de' 

Jugend an neuen Formen der 
Freizeitgestaltung"

Jokim SCHAROJEW, 
gr Volkskünstler der RSFSR

Ja. Diskotheken entstehen heu- 
S^ic Pilze nach dem Regen. Es 

bedauernswert, daß einige von 
Ihnen nur einige Monate existie­
ren und dann geschlossen werden. 
Die Ursachen dafür sind die al- 
lerverschiedcnsten. Als wir unse­
re „Quantität" schufen, trugen 
wir Bedenken (warum es verheil­
ten?) um ihre ..Lebensfähigkeit".

Die Befürchtungen aber bestä­
tigten sich zum Gluck nicht. Und 
jetzt Kann man einmal im Monat 
im Gebäude des Kasachischen 
Zentrums für Metrologie und 
Standardisierung schöne Be­
kanntmachungen sehen: ..Ach. 
tungl Diskothek!”

Einverstanden!

' Die Benennungen „Karussel”, 
„Sjurpris", ..Kaleidoskop . ..Im­
puls” und andere wurden abge­
lehnt.

Wir bleiben einstweilen bei der 
Benennung ..Quantität", die sich 
aus der bpeziiik unserer Arbeit 
ergibt. Außerdem verpflichtet sic, 
strenge Forderungen an die in der 
Diskothek erklingende Musik zu 
stellen.

An der Wiege unserer Disko­
thek stand der Sekretär der Kom­
somolorganisation des Zentrums 
Schewkat Mashltow. Eben er 
schlug mir und dem Mitglied des 
Komsomolkomitees Tick Jergu- 
sh'.n vor, uns die Organisierung 
der Diskothek zu überlegen. Die 
Idee wurde mit einem ..Hurra!" 
empfangen.

Wie denn auch anders! Tlek 
schwärmt für Musik,, spielt selbst 
Gitarre. Was mich anbelangt, so 
gehöre ich zur Kategorie der Mu- 
slkphanatlker. Bis dahin hatte ich 
einigemal eine der besten Stadt­
diskotheken ..Kunsunkar” und die 
des Polytechnischen Instituts be­
sucht und mir so manches hinter 
die Ohren geschrieben. Wir gin­
gen an die Gründung unserer D;- 
sLpthek nicht nur mit Enthusias­
mus. sondern auch mit bestimm­
ten Erfahrungen.

<— ■ ■ 
Unsere Anschrift:

f473027 Kasaxcaaji CCP, r. Ue.iMHoipaa. 
Hom Cobctob, 7-ft ara*, «<t>poiiHauia<tn»
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wichtigen politischen und sozia­
len Problems — des Problems 
der allgemein zugänglichen (un­
ter unseren Verhältnissen unent­
geltlichen!) medizinischen Hilfe 
— und die unbestreitbaren Vor­
züge des sozialistischen Gesund­
heitsschutzes. Durch eine beson­
dere Entschließung der UNO 
wurde die Alma-Alaer Konfetenz 
als hervorragendes Ereignis in 
der Geschichte des Welt^esu’.d- 
heitsschutzes und der Weltgesund­
heitsorganisation anerkannt und 
die dabei angenommene Alma- 
Ataer Deklaration — als Pro­
grammdokument für den Aufbau 
und die Vervollkommnung der 
annehmbarsten Dienste und Sy­
steme des Gesundheitsschutzes 
für viele Länder der Welt.

Unseren wahrhaft goldenen 
Fonds bilden aber die hochqua­
lifizierten Kader, unter denen 
es 381 Verdiente Ärzte der Re­
publik gibt: Tausende Mediziner 
sind Inhaber von Regierungsaus­
zeichnungen und des Ehrenabzei­
chens „Bester des Gesundheits­
schutzes der UdSSR " Durch ih­
re selbstlose Arbeit, die Liebe 
und Treue zum Beruf und zu ih­
rer Arbeit erwarben sich viele 
von Ihnen Achtung nicht nur in 
Ihrem Kollektiv, sondern auch 
unter den breiten Bevölkerungs- 
Schichten. Darunter sind die De­
putierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR S. Kulbekowa. die 
Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR L. 
Glebowa, A. Owsjannikow, W. 
Rybalkina, E. Saweljewa. W. 
Fomenko, Heid der Sozialisti­
schen Arbeit A. Alibekow. A. 
Bulanowa. R. Woronina, ,M. Gl-

für dich und mich
Ist aller Anfang 
schwer?

'„Die Ensembles, der. Wett'\ — 
so nannten 'wir unsere erste Üben-, 
sichtsdiskothdk. Der' 1.. Feb’rüatv 
wurde zu ihrem Geburtstag: Ich”; 
versuchte jenejmaU den Anwesen­
den zu helfen, eine kleine Reise 
in die Welt des sowjetischen und 
ausländischen Estradcnliedes zu 
unternehmen. Die Stimmung war 
dennoch nicht ganz gut: Die Ju­
gend hörte aufmerksam zu. be­
nahm sich aber übermäßig steif 
und zaghaft. Und dann entschlos­
sen wir uns. eine Umfrage durch­
zuführen (jetzt ist sie oei uns zur 
Tradition geworden). Zur Antwort 
erhielten wir eine Menge offen 
herziger und Interessierter Mei­
nungen. „Möchten Klassik und 
über die Klassiker höhen”. ..Wir 
bitten, ins Programm eine Verto­
nung Joe Dassens einzuschließen". 
„Wollen Tische aufstellen und 
versuchen, eine lichtmusikalische 
Einrichtung zu konstruieren..." 
Und so weiter und so fern. Au­
ßerdem natten wir jetzt Dutzende 
aktive Helfer.

Disko-Kampagne

Der beständige Personalbestand 
der Diskothek stellt ein Quartett 
dar. Außer mir und Tlek gehören 
Gena Polukarow und Alla Ruden- 
ko dazu. Gena ist unser Tonregis­
seur. Alla (unter anderem — Ak­
tivist unseres „Komsomolschcln- 
werfers”) tritt abwechselnd mit 
mir als Disko-Jockel auf.

...Ein Prachtkerl Ist Tick! Eben 
er war es, der nach einigen Miß­
erfolgen eine lichtmusikalische 
Vorr.chtung montierte, die der 
Ausstattung der Diskothek ein 
ungewöhnliches Kolorit verlieh. 
Und auch die anderen sind ent­
schlossene, initiativreiche Bur­
schen.

Auf die Tanzabende bringen 
wir unsere persönlichen Tonband­
geräte und akustischen Systeme 
mit, weil das vorhandene Ton­
bandgerät „Majak” und die zwei 
Verstärker, offensichtlich unzurei­
chend sind. Im allgemeinen haben 
wir einen Plan: Mit allen Kom­
somolzen zwei Subbotniks zu or­

lajewa. N. Isjpagulpw. N, Kry­
lowa.’ O. Lubcnez. R. Kurshaho- 
wa. Volks&rztln der UdSSR S. 
Nadij’ewa und viele andere., , ’

Die Erfolge dés söwjelischen 
Gesundheitsschutzes. darunter 
des Gesundheitsschutzes der Ka­
sachischen SSR. sind unsere glei­
ße politische und soziale Errun­
genschaft, ein beeindruckende^ 
Beispiel und die beste Agitation 
für die sozialistische Lebensweise. 
Das Grundgesetz . der Gesell­
schaft garantiert das Recht Jedes 
Ihrer Mitglieder auf Schulz, der 
Gesundhc.t. W.r betrachten ej 
schon längst als selbst.verständl 
lieh, daß jede medizinische Hilfe 
— von der Sprechstunde beim 
Arzt bis zur kompliziertesten 
Operation — unentgeltlich er­
wiesen wird. Jetzt, in Überein1 
Stimmung mit der Hauptrichtung 
der sowjetischen Medizin, ist der 
vorbeugende Gesundheitsschutz 
in eine qualitativ neue Etappe ge,- 
iretcn: Diese ist. die durchgängi­
ge Dispensairebetreuung dei’ 
Bevölkerung, d. h. der Gesund­
heitsschutz gewährleistet einé 
Vorbeugung gegen die Erkran­
kung. eine Frühdiagnose und 
Heliung der Kranklie.t und auch 
die rhedlzinlsche Kontrolle über 
die harmonische Entwicklung 
praktisch gesunder Menschen.

Ein Vorzug des sowjetischen 
Systems des Gesundheitsschutzes 
ist die weitgehende Mitwirkung 
der OffentUcnkeit daran. Alljähr­
lich werden alle auf kommunisti­
schen Subbotniks erarbeiteten 
Mittel vollständig für den Bau 
großer neuer Medizinkomplexe 
bere.tgestellt. Die Kolchose. Sow­
chose und Betriebe kooperieren 
M.ttel und investieren sie in den 
Bau von ländlichen prophylakto- 
rlschen und Heilanstalten, medi­
zinischen Einrichtungen und in 
die Ausstattung dieser Institu­
tionen mit medizinischen Gerä­
ten und Ausrüstungen.

Im Schlußjahr des zehnten 
Planjahrffinfts vollenden wir sei­
ne Auflagen und legen Aufgaben 
für die bevorstehende Pianpe- 
riode fest./-

Im elften Planjahrfünft werden 
unsere Anstrengungen auf die

In den Kindergärten 
der Republik fand die 
Abgangsfeier für die 
•Kinder der Vorberei­
tungsgruppen statt.

Im Kindergarten „Te- 
remok" des Trusts „Ze- 
lintransstroi" von Ze- 
linograd nahmen 22 Mäd­
chen und Jungen Ab­
schied von ihren Pflege­
rinnen. Sie gaben, ein 
großes Konzert und zeig­
ten ihren Eltèrn'niid',Er­
zieherinnen.' was sie Wer 

'•gelernt haben.
' Dieser Tag .war weder 
für Kinder noch für Er­
wachsene traurig, denn 
am I. September beginnt 
ja für erstere ein neues 
und interessantes Leben.

Unsere Bilder: Die Er­
zieherin S. Tereschok be­
wirtet ihre Zöglinge zum 
Abschied.

Irgendwo hier liegt un­
ser Heimatland.

Fotos: Jürgen OsterJe

ganisieren und für die erarbeite­
ten Mittel die notwendige Appa­
ratur anzukaufen. Ich hoffe, daß 
dieser Plan bis zum Herbst erfüll­
bar Ist.
• Zur Zelt verbreiten wir Einla­
dungskarten zu einem Rubel pro 
Stück. Für dieses Geld kaufen wie 
Tonband. Kassetten, Limonade, 
Kuchen. Süßwaren. Also — Ich 
scherze — Ist was zu trinken und 
zu beißen.

Heute abends

Die Diskothek hat von halb sie­
ben bis halb zehn Uhr abends auf. 
im Foyer versammeln sich etwa 
50—60 Jugendliche. Liebhaber 
gibt es bedeutend mehr, aber un­
ser Saal ist leider nicht aus Gum­
mi.

Allmählich erlöschen die Ta­
geslichtlampen. und die llchtmu- 
sikallsche Einrichtung wird ein­
geschaltet.- Es ertönt eine lelent 
zündende Melodie, die bei Jun­
gen und Mädchen heitere lustige 
Stimmung weckt. Nur täuscht 
sich der. der behauptet, daß die 
Diskothek nur für Belustigungen 
und Tanz sorgt. Nein und noch­
mals nein! Die Diskothek hat 
auch-eine erzieherische Funktion; 
sie ist ein Mittel zur Erweiterung 
des Gesichtskreises, der Schlüssel 
zur Meisterung der musikalischen 
Kultur. Letzten Endes wirkt sie 
auch auf die Formierung richti­
ger Lebenspositionen ein.

Über das Cembalo
und den kosmischen „Boom”

Zur Bestätigung des Obenge- 
sagten führe Ich einige Beispiele 
an. Das Programm unserer 
Diskothek bestand Im 
März aus zwei thematischen Tel­
len. Im ersten wurde über das 
Schaffen des großen Beethoven 
erzählt. Die Anwesenden konnten 
sich Fragmente seiner 5. Sympho­
nie in klassischer Ausführung, und 
In der Bearbeitung des Ensembles 
von Walter Murhy anhören Dann 
wandten wir uns dem Thema 
„Kosmischer .Boom' In der Ge- 
genwarsmus.k” zu. Wir analysier­
ten die originellen Kompositionen 
des Ensembles „Spass” und ande­
rer Rok-Gruppen. Im April, kurz 

weitere Verbesserung der ärztli­
chen Hilfe , in Ambulatorien und 
Polikliniken, der achrlcllen und 
'dringenden Hilfe für die Bevöl­
kerung, auf die weitere Entwick­
lung der vorbeugenden Ausrich­
tungen des Gesundheitsschutzes, 
auf die Festigung der Grundor­
ganisationen des Gesundheit?-. 
schUl7.cs. Insbesondere der länd­
lichen. gerichtet sein.

In den nächsten Jahren sollen 
In Kasachstan 10 kardiologische 
Gcbletsfürsorgestcllen entste­
hen, 2Q0 kardiologische Kabi­
nette eingerichtet, 100 kardiolo­
gische Infarkibrlgaden bei den 
Erste Hilfe-Stationen. 40 kardio­
logische Stationen organisiert 
und unentgeltliche Kurschecks 
für die Weiterbehandlung nach 
überstandenem Herzinfarkt ver­
geben werden.

Eine weitere Entwicklung 
werden die medizinische Ausbil­
dung und Wissenschaft erfahren. 
An den medizinischen Hochschu­
len der Republik sollen im Jahre 
2 000 bis 6 000 Studenten im­
matrikuliert werden gegenüber 
3 711 im Jahre 1978. an medi­
zinischen Fachschulen entspre­
chend 15 000 gegenüber 10 589. 
Es sollen auch neue Fakultäten 
eröffnet und zwei Fachschulen 
zur Qualifizierung der Mediziner 
eröffnet werden, das Netz der 
medizinischen Forschungslnstltu- 
t'iönen wird sich erweitern.

Wir haben das volle Recht, 
aüf die Erfolge unseres Repu- 
blikgesundheltsschutzes in den 
ßö Jahren stolz zu sein. Dieser 
ist gegenwärtig ein Großzweig 
der Volkswirtschaft. Das hohe 
Entwicklungsniveau des Gesund­
heitsschutzes und der medizini­
schen Wissenschaft Kasachstans 
ermöglicht es, einen wesentli­
chen Beitrag zur Lösung der so­
zialen und ökonomischen Aufga­
ben In unserem Lande zu lei­
sten.

Turegeldy SCHARMANOW.
Minister für Gesundheits­
wesen der Kasachischen 
SSR.

vor dem 110. Geburtstag W. I. 
Lenins, startete in unserer Disko­
thek das Programm ..Die Musik 
in der Familie Uljanows”. Es er­
klangen die Licblingslleder Wla­
dimir Iljitschs, die Werke von 
Tschaikowski, Beethoven, Mozart. 
Dieser Abehd. das ist ejie Mei­
nung unserer Gäste, übte .einen 
starken Eindruck auf dife-Ver­
sammelten aus.

Jetzt haben wir einen den mu­
sikalischen Instrumenten . gewid­
meten Diskothekzyklus vorge­
merkt. Mit , Erfolg verlief der 
Diskoabend, dessen ..Hauptheld” 
das Cembalo war...

Ich bereite mich vor

Glauben sie mir, diese Beschäf­
tigung ist nicht leicht, umsomehr 
am Anfang — der Kopf rauchte: 
Wie sich betragen, wovon spre­
chen? Es klingt wahrlich nicht 
schlecht: Disko-Jockel Wiener, 
aber der wirklichen Meisterschaft 
bin Ich noch fern. Ja, nach dem 
„Debüt" konnte man verschiede­
ne Bcrmcrkungen vernahmen. Ich 
regte mich damals stark auf. und 
um das irgendwie zu verbergen, 
machte Ich den Versuch, mich als 
Allwissenden, als Superman zu 
geben. Aber in Wirklichkeit fühl­
te ich mich unsicher. Kurzum, die 
Kritik war begründet und ge­
reichte mir zum Nutzen.

Welche Eigenschaften, meines 
Erachtens nach, muß ein Disko- 
Jockel besitzen? Vor allem ein 
tadelloses Gehörgedächtnis (vor 
Ihm Ist ja ein „Meer von Musik”), 
einen weiten Gesichtskreis. Orga­
nisationsfähigkeiten. Diese Ei­
genschaften bemühe Ich mich 
auch In mir auszuarbelten. Ich 
will auch mein eigenes, nach 
Möglichkeit objektives Urteil 
über verschiedene Fragen prägen 
können.

Im Verlaufe eines ganzen Mo­
nats bereite Ich mich sehr ernst 
zum folgenden Abend In der Dis­
kothek vor. sammle Material. 
Tonaufnahmen. Platten. Von Zelt 
zu Zelt treffe Ich mich mit dem 
Disko-Jockel der „Kunsunkar” 
Gena Bytschkow, mit anderen 
Jungens. Wir besprechen unsere 
Probleme, lauschen Ideen und

Olympia.dea.uft&kt Verse am Wochenende

Nun istls soweit! Nun kann der Start beginnen, 
der tausend andcrwärt’gc'Starte wert;

Oiympladegold kann Jetzt gewinnen, 
wer sich als bester Sportler hier bewährt.

Man tat sehr viel, um sie am Start zu hindern 
In Moskau Jetzt, am Ufer der Moskwa — 
doch das gelang den Mcnschenrechteschlndem. 
trotz aller Hetzerei nur hier und da...

Auch Silber, Bronze sind sehr hoch zu achten, 
und selbst die Teilnahme am Wettkampf nur; 
sie Ist als hohe Ehre zu betrachten, 
als Treue dem Olympladeschwur.

Im Röten Moskau haben Ihn geschworen 
die Sportler alle aus der ganzen Welt, 
die sich aus Lust und Liebe auserkoren 
den Sport — auch ohne klingendes Entgelt!

Sie starten um der Slegcrehre willen, 
ergeben dem Olympladegeist.
der sie Immun macht gegen Haßbazillen 
und sic die Völkerfreundschaft pflegen heißt.

Rund zwei Milliarden werden mlterlcben 
am Bildschirm dieses schöne Spörtlérfest, 
für. die Vertreter Ihres Landes beben 
bei diesem friedlichfrohen Kräftetest.

Ganz Moskau hat voll Herzlichkeit empfangen 
die Gäste all. ob schwarz, ob braun, ob weiß!
Der faire Wettstreit hat schon angefangen, 
und uns re Herzen schlagen sportllchhelß 
voll Ungeduld — und voller Startverlangen!

Rudi RIFF

Kulturleben der Republik

Festival 
politischer Lieder

Vor kurzem fand In Petro- 
pawlowsk ein Festival politischer 
Lieder statt, an dem sich die 
Instrumental- und Gesangs- 
kollekllvc der Stadt beteiligten. 
Anhaltenden Beifall spendeten 
die Anwesenden dem Jugenden­
semble ..Junge Herzen” aus dem 
Kuibyschew-Werk und dem En­
semble ,,Ahornblätter”.

Manche Lieder wie z. B. 
..Freu dich der Sonne” sind 
sehr aktuell. nicht umsonst 
wurde das Kollektiv des Kuiby­
schew-Werks mit dem Sonder­
preis für das aktuelle politische 
Lied prämiert.

Der Wettbewerb war eine 
gründliche Probe vor dem Ge­
bietsfestival politischer Lieder.

Auf Gastspielreise
Das Volkstanzensemble „Paw- 

lodarotschka" des Traktoren­
werks von Pawlodar hat eine 
Gastspielreise In die Helden­
stadt Sewastopol angetreten. Die 
Laienkünstler werden Paten­
schaftskonzerte auf den Schiffen 
der Schwarzmeerflotte geben. 
Zum Repertoire des Ensembles, 
das seit 1978 den Ehrentitel 
,,Volksensemble" trägt, gehören 
über 100 Tänze der Völker un­
serer Heimat und der Weit.

Das Kollektiv war schon er­
folgreich In Moskau, Tasch­
kent. Petropawlowsk. Alma-Ata 
und vor den Getreldebäuern des 
Kasachstaner Neulands aufgelrc- 
len.

Filmchronik 
des Werks

Im geräumigen Saal der Ver­
waltung des Hüttenwerks Dshes- 
kasgan wird in regelmäßigen 
Zeltabständen die Chronik des 
Werks vorgeführt. Der Film er­
zählt über den Alltag \der Werk­
tätigen. über die Stoßarbeiter, 
über das gesellschaftliche und 
kulturelle Leben des Betriebs.

Pressedienst der „Freundschaft",

Gedanken aus. Ja. Endeckungen 
haben wir bis jetzt noch wenig, 
aber an Schwierigkeiten mangelt 
es nicht.

Durch
das Probiemendickicht
Vor allen Dingen mangelt cs 

uns an Erfahrungen. Lehrgänge 
für Disko-Jockeis gibt es in Alma- 
Ata noch keine. So daß jeder so­
zusagen auf die eigenen Erfah­
rungen angewiesen ist. Aber man 
möchte doch gern ein hinreißen­
des, Inhaltsreiches Programm zu 
jedem Diskoabend schaffen. Ich 
habe z. B. zwei dicke Albums mit 
Ausschnitten und Fotografien aus 
Zeitungen und Zeitschriften. Es 
scheint, wir hätten mehr als ge­
nug Information. Aber die Mu­
sikkritiker widersprechen oftmals 
einander in der Einschätzung des 
Schaffens dieses oder jenes Inter­
preten derart, daß nichts übrig- 
bleibt, als die Hände vor Verwun­
derung über dem Kopf zusammen­
zuschlagen. Ferner, Die Mitarbei­
ter des Stadtbezlrkskomsomolko- 
milces versprachen, irgendwie in 
der Anschaffung spezieller Plat­
ten zu verschiedenartigen Themen 
mitzuhelfen, aber sie haben es 
wohl vergessen. So sind wir ge­
zwungen. das musikalische Pro­
gramm bröckchenweise bei Be­
kannten und Unbekannten zu sam­
meln...

Wir möchten die Verbindungen 
mit anderen Diskotheken erwei­
tern und hätten einen Vorschlag: 
die Disko-Jockeis sollten ..Aus­
tauschabende” durchführen — das 
würde Abwcchserung und Nutzen 
tür alle bringen.

Die Aufzählung unserer „Pro­
bleme” würde c.ne große Liste 
clnnehmen. Mit c.ncm Wort, vie­
les wollte man noch und vieles 
fehlt noch. Aber wir verzagen 
nlchtrDenn, wie sich einer meiner 
Freunde ausdrückt, „die Disko­
thek ist Sache der Enthusiasten”. 
Und noch — ich bin überzeugt — 
das Ist eine nolwendgie und per- 
spc'.i'vlsche Sache.

Vater! WIENER.
Disko-Jockei

Alma-Ata

--------------Zum Schmunzeln, Lechen und... Nachdenken —

Das unangenehme 
Kind

Ein unangenehmes Kind bin ich. 
Langsam in allem, für meine 
Jahre viel zu ernst, stets grübelnd. 
Ich denke über Fragen nach, die 
beständig in meinem Kopf kreisen. 
Die Erwachsenen schieben diese 
Fragen beiseite, meine Altersgenos­
sen begreifen sie nicht. Die Men­
schen haben meine Wißbegierde 
satt und machen -einen Bogen um 
mich herum.

In den ersten zwölf Lebensmo­
naten entwickelte ich mich völlig 
normal. An meinem Kinderwagen 
schäkerten die nächsten Angehö­
rigen. Ich enttäuschte ihre- Erwar­
tungen nicht. Ich sagte rechtzeitig 
„Mama", dann „Papa" und schließ­
lich auch „Oma".

im unheilvollen dreizehnten Mo-- 
nat jedoch, stieß ich plötzlich das
Wort „Warum?" aus. Wie ich
mich jetzt noch erinnere, geschah
dies, als meine Mutter durch nie
Kaufhäuser jagte, um- Importstramp­
ler für mich zu kaufen. Ich fühlte 
mich in meinen normalen Stramp­
lern aber ganz wohl, und so stand 
ich in meinem Gitterbett und fragte 
gedehnt: „Warum?“

Mama bekam einen richtigen 
Schreck. Und ich wiederholte 
„Warum?“, als sie drei.Teeservice 
auf einmal kaufte. Mama erschrak 
wieder und gab die Erklärung ab: 
„Weil ich drei Geschenke brau­
che."

Aber seit dieser Zeit sprachen 
meine Eltern, wie ich rasch merkte, 
ihre Antworten auf meine Fragen 
vorher ab. Als ich Sie zum Beispiel 
fragte, warum sie ein Wochenend­
haus kauften, kam ihre Antwort wie 
aus- der Pistole geschossen: Damit 
ich den Sommer in frischer Luit 
verbringen könnte.

Ich gab mir Mühe, meine Et­
tern zu begreifen, aber es gelang 
mir nicht, denn genau in der 
Straße, wo si? ihr Grundstück mit 
dem Wochenendhaus hatten, liegt 
das Sommerhaus meines Kindergar­
tens.

Als sic schließlich begriffen, daß 
sie nicht in der Lage waren, mir 
vernünftige Erklärungen zu geben, 
.wurden sie grob. Auf meine Frage 
„Warum stocRt ihr denn das 
Wochenendhaus noch auf?" entgeg­
nete mein Vater, er müßte die 
Fernsehantenne höher anbringen. 
Ich fühlte mich irgendwie auf den 
Arm genommen und rannte belei­
digt iort zu meiner Oma.

Die Oma sprach mit meinem Va­
ter. „Eduard", sagte sic, „ich habe 
euch schon lange gewarnt! Nehmt 
den Jungen bloß rasch aus dein 
Kindergarten, sonst steht er bald 
außerhalb der Familie. Paßt auf, 
es dauert nicht mehr lange, und er 
fragt dich, warum du einen Shigu- 
li fährst, wo doch die Omnibushal­
testelle direkt-vor der Tür ist!“

Gestern npn wurde ich zehn

A Als ein verdienter Mann in ei­
ner Gefühlswallung „Die Weltbüh­
ne" abbestellte, schrieb ihm Sieg­
fried Jacobsohn, der Begründer 
der berühmten Zeitschrift: „Da 
verliefen Sie mehr als ich."

A An einer Festtafel saß Fried­
rich Daniel Schubart. Lyriker des 
Sturm und Drang, einer jungen Da­
me gegenüber, die, leicht ermu­
tigt durch den ungewohnten Wein­
genuß, dem bekannten Dichter und 
Musikdirektor mit einem schlich­
ten Verslein schalkhaft zuprostete: 
„Herr Schubart, zu Eurer Ehr’ 
trinke ich mein Gläschen lehr!"

Schubart gab ihr lachend Be­
scheid: „Ei, das freut mich könig­
lich, daß die Jungfer sauft wie ich."

A Als Freunde Giuseppe -Verdi1 
fragten, welches seiner Werke- er 
für sein Bestes halte, antwortete 
er: „Mein Altersheim für ehemalige 
Musiker in Mailand."

A Ein junger Komponist hatte 
eine Oper mit dem Titel „Die Wü­
ste" geschrieben. Der Erstauffüh­
rung in Paris wohnte auch Rossini 
bei. Nach der Vorstellung wurde er 
von dem Musiker gefragt:

„Was halten Sic von meiner 
Oper?"

„Meinen Sie Ihre Oper .Die Wü­
ste'?"

Der junge Mann bejahte.
„Nun", lachte Rossini, „das ist 

keine Wüste, das ist ein Boulevard. 
Auf Schritt und Tritt trifft man 
Bekannte."

A Als die englische Malerin 
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Jahre alt. Offenbar ist das schon 
em otaclitlicnes Alter, denn zum 
erstenmal versuchten meine Eitern, 
mir alles zu erklären. Mir wurde 
im Verlauf, dieses Gespräches klar, 
daß meine Eltern moderne Men­
schen sind. Es wurde deutlich, daß 
jeder moderne Mensch fest mit bei­
den Beinen im Leben stehen und 
seinen Verstand benutzen muß. Ein 
moderner Mensch hat Kontakte. Al­
le kennen ihn, und er kennt alle. 
Ein moderner Mensch ist immer 
beschäftigt, angenehm im Umgang, 
energisch und liegt stets 'ricnlig. 
Er trinkt Kognak und verkehrt mit 
Leuten, die ebensosehr irjoderne 
Menschen sind wie er selber. Rein 
persönlich gesehen braucht mein Pa­
pa das Auto auch gar ment, aoer 
ohne das Auto wäre er eben kein 
moderner Mensch. Rein persönlich 
braucht meine Mama eigentlich 
überhaupt nichts, aber alle Be­
kannten haben jetzt schon ein Wo­
chenendhaus. Und wenn ich nicht 
will, brauche ich nicht auf dem 
Flügel zu spielen, doch in der Woh­
nung muß schon einer stehen, denn 
das ist modern. Er frißt ja auch 
kein Brot, wenn er dasteht.

Ebenso brauchten die dicken 
Teppiche nicht zu sein, wenn sie 
nicht sein müßten, um nachts das 
Ticken der Uhr zu verschlucken. 
Die Bqcher, die bei uns so schick 
in dei Schrankwand slehen, liest 
niemand, weil kein Mensch weiß, 
mit welchem er aniangen soll.

Ich betrachte mir meine jungen, 
gesunden, rührigen Eltern, und ich 
schämte mich meines Verhaltens. 
Ich beschloß, ebenlalls ein moder­
ner Mensch zu werden. Mit diesem 
Gedanken erhob ich mich heute 
morgen, schob die elektronische Di­
gitaluhr, die Mama mir zum Geburts­
tag geschenkt hatte, übers 'Hand­
gelenk und ging zur Schule.

im Korridor hielt mich Anni aus 
der Ja auf. „Warum hast du eine 
Uhr um?" fragte die und glotzte. 
„WeniTs klingelt, weiß man doch, 
wie spät es ist."

„Das muß eben sein", sagte ich 
und pfiff ein paar Takte des neues­
ten Hits. — „Und dann noch ’ne 
elektronische Digitaluhr!" „Genau!" 
„Warum?" fragte Dimka und konn­
te es nicht fassen.

„Gib dir keine Mühe, du be­
greifst es sowieso nicht", sagte ich, 
„weil du irgendwie kein moderner 
Mensch bist." Und ich klopfte l.r 
auf die Schulter und betrat die 
Klasse.

Ich glaube, ich kriege das lang­
sam hin. Jedenfalls habe ich schon 
gewisse Erfolge zu verzeichnen. 
Nur eines beunruhigt mich noch: 
Wenn ich meinen Eltern eines Ta­
ges ganz, ganz ähnlich sein wer­
de, kommt bestimmt diese Anni 
und fragt: „Und warum das?"

A. ARLEW

Maria Corelli gefragt wurde, wa­
rum sic nicht heirate, erklärte sie. 
daß sie kein Bedürfnis verspüre. 
„Ich habe auch so alles, was man 
als verheiratete Frau haben kann. 
Am Vormittag knurrt mein' Hund, 
am Nachmittag flucht zur Abwech­
selung mal der Papagei und 
nachts kommt mein Kater immer 
sehr spät nach Hause."

A „Herr Direktor, in Ihrer Ab­
wesenheit war ein Kerl hier, der 
erklärte, er wolle Ihnen alle Rip­
pen brechen!"

„Und was haben Sie geantwor­
tet?"

„Es tut mir schrecklich leid, ha­
be ich gesagt, aber Sie seien ge­
rade nicht da!"
,,A Ein junger Vater erschien im 

Entbindungsheim, um Frau und 
Kind abzuholen. Die Schwester 
brachte Drillinge. Er betrachtete 
sie und sagte schließlich: „Wenn 
Sie nichts dagegen haben, werde 
ich den in der Mitte nehmen "

A Im Park zu später Abend­
stunde.

„Was wird deine Mutter bloß zu 
unserer Verlobung sagen?“

„Ach, da hab keine Sorge, die 
freut sich jedesmal."

A Sic tanzen auf einem Kostüm­
ball zusammen.

„Ich find Ihr Kleid bezaubernd", 
flüsterte er. „Was soll es eigent­
lich darstellen?"

„Erraten Sie das nicht? Ich 
bin doch eine Weintraube "

„Dann passen wir wunderbar zu­
sammen", rief er begeistert. „ich 
bin nämlich von der Presse."
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